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D a nie .

1

Kennt ihr meine Freunde, das Gefühl ,

Wenn uns die Wahrheit , die uns lang umhůdt

Und dunkel deuchte , deren Spur wir lang'

Umſonſt umirrten ; wenn fie plózlich , wie

Rin Bliß , und unerwartet , ſo wie er ,

Und hell , wie Mittags Sonne uns erſcheint ?

um uns wen Hinimefstůfte ! Wie ſtaunen wir ,

Daß unſerm Auge nicht die Schuppen ehr

Entlaufen , und nicht ehr der Wahrheit Strahl

Die Ueberzeugung zündete , die nun

Ein Licht uns leuchtet , eine Flamm 'uns wårmt !

Grafv. Stollbergs Schauſpiele

nrit Chörer Seite 107 .

/
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Hrn . D. Webers in Heilbronn Beſchreis

bung der Krankheits Geſchichte der Mad.

v. Tſchifféli, in einem Briefe an den

Herausgeber.

P. P.

4

vine wiffenſchaftlich verfaßte Geſchichtserzählung

der Krankheit der Frau von Tſchiffélt , deren in

Ew. Archive mehrmals eine ihren Verdienſten und

Vorzügen gemåffe Erwähnung geſchehen iſt, můrde

fchon lange und zwar mit Belvilligung der Frau

Patientinn felbſt in einer unſrer zahlreichen medicis

niſchen Zeitſchriften geſtanden haben , wenn nicht

eine mir eigene Delicateffe in der Dentart mich die

fieben Jahre hindurch , welche ich mich nicht mehr

in Bern befinde, abgehalten hätte , fie aus meinein

niedergeſchriebenen Tagebuch auszuziehen. Der

Inhalt derſelben bringt es nämlich , wenn er

nichts wahrheitwidriges enthalten und nichts we.

fentliches verſchweigen ſoll , mit ſich ſowohl iu

der Veranlaſſung des Uebels , als auch in ſeiner

Behandlung Umſtande anzugeben , wodurch einige

Berner Aerzte eben nicht in ein günſtiges Licht zu

fehen kommen , und meines moraliſchen Charakters

U2



wegen wünſchte ich doch , alles zu vermeiden , was

mich in den Verdacht einer Rancúne feßen könnte.

Aber von mehrern Seiten dazu aufgefordert wird

es mir wohl nicht zu verargen fenn , wenn ich jego

ein ſiebenjähriges Stiüſchweigen breche , zumal

da das , was ich zu ſagen habe , ein eclatanter

Triumph des Magnetiſmus über feine ernſthaften

und derzenden Gegner zu feyn ſcheint.

Frau von Tſchifféli iſt eine von denjenigen Per,

ſonen , denen ein in der Semiotik der Nervenkrant.

heiten nicht fremder Arzt beim erſten Blik anſes

hen kann , daß Beweglichkeit des Nervenſyſtems

( das Wort im pathologiſchen Sinne genommen ).

wo nicht die einzige , doch eine von den vor .

nehmſten Vorbercitungsurſachen zu ihren Unpåße

lichkeiten iſt.

Sie fieng zu gehöriger Zeit an , zu menſtruiren ,

und hat darinn auch während ihrer , unten zu ſchils

dernden , ſehr complicirten Krankheit jederzeit rich .

tig fortgefahren. In ihrem fiebzehnten Jahr

vermatite ſie ſich mit Herrn von difféli , wel.

cher kurz hernach die Landougten Arberg erhielt ,

ward in ihrem achtzehnten Fahre Mutter ihrer

einzigen , aber in der Kindheit wiederumn früh vera

ſtorbenen Dodjter , und verlohr ihren Gatten durch

den Tod , nachdem er ctia drey Fabre feine Land .

vogtey verſehen hatte.



į Noch gtebt ſie , wie alzeit , ihrem verewigten

Satten das Zeugmiß , daß nicht er es war , wel

cher ihr trúbe Tage machte , und dadurch den

Grund zu ihren nachmaligen frånflichen Umſtån ,

ben legte ; und iſt großmüthig genug , gegen dies

jenigen , die dieß waren , zu wünſchen , daß ihre

Namen nicht in einer Drukſchrift mochten genannt

werden.

Sie begab ſich als Wittwe von Urberg nach

Bern zurück , wo fich ihr , auch ungeſucht , mans

de Gelegenheit darbot , die Empfindlichkeit ihres

Nervenſyſtems in eine höchſt unangenehme Thätig:

teit verfezt zu ſehen . Eine umſtändliche Erzählung

folcher Vorfälle gåbe zwar zu mancherley nicht

unwichtigen Bemerkungen Stof; fie verdient aber

keinen Plaß in einer zuin Bcften der Arzneykunde

und zur Ehre des Magnetiſmus aufgelegten Krans

kengeſchichte. Madame von Tſchifféli hatte dazu,

mal das Unglück , ſich einem Arzte aus Bern ang

zuvertrauen , der denjenigen Theil der Arzneykunſt,

den ' mal nur durch Beurtheilung fich eigen ma .

chen kann , wenig in ſeiner Gewalt gehabt zu has

bent fcheint. Dieſer ward nun einsmals , zur Ma.

dame von Tſchifféli nach einer überſtandenen ſtar .

ken Alteration gerufen ; vermuthete eine heftige

Ergieſſung der Galle und verordnete ihr dagegen

den Brechweinſtein in einem Aůßigen Behikel. Die

Kranke nahm ihn , und erbrach fich nicht. Statt

# 3
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zu vermnthen , daß etwa Kråmpfe der Würtung

des Mittels hinderlich geweſen ſeyn möchten , glaubte

Der Arzt , daß die Doſis des Mittels zu fchwach

geweſen , und befahl daher , dieſelbe ſo oft zu wico

derhohlen , bis endlich ein Erbrechen erfolgen

würde. Um gewiſſenhaft in meiner Erzählung

zu ſeyn , wag' ich es nicht, es zu beſtimmen , wie

viele Gran von Brechweinſtein der Patientinn

beigebracht worden , und die Mad. von Tſchifféli

felbſt , aus deren Munde ich die Nachricht habe ,

und welche die Wahrheit derſelben leider mit der

nachher ausgeſtandenen Krankheit mehr als zu ſehr

verbürgt hat , kann es ſich nicht genau erinnern.

Genug ! Nach einer achtmaligen Wiederholung

des Brechinittels erfolgte endlich ein Erbrecheni ,

aber unter den fürchterlichſten Zudungen , die

mit Ohnmachten abwechſelten ; und woben die

nabeſte Lebensgefahr aud Laien in der Medicin

kenntlich feyn mußte.

Durch reiche Gaben ftyptiſcher Mittel ward

die Syperemeſis geſtigt ; allein ein Schaden , den

Tie im Magen der Kranken angerichtet hatte , blieb

zurück, uämlich eine widernatürliche Erweiterung

Der Gefäſſe, die von der Milz an der linken Seite

gegen den Magen gehen , und welchen die Zerglie.

derer , ihrer beſondern Kürze und kleinen Durchs

meſſers wegen , den Namen Vaſa brevia ertheilt

Kaben ; durch diefe fchwigte von nun an Blut
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welches fich im Magen fammelte ; nach und nach

daſelbſt in Gåhrung gerieth , und wenn dieſe den

höchſten Grad erreicht hatte , ein periodiſches

-Blutbrechen verurſachte. Gegen dieſes Uebel

ſuchte nachher die Kranke bei einem andern Arzte,

nämlich bei dem auch durch Schriften bekannten

Hrn . Doctor Langhans Hülfe. Dieſer behan,

delte ſie nach den Begriffen , welche er ſich von dem

Ucbel machre ; Er glaubte nämlich eine Atonie zu bea

kämpfen zu haben , und einen Riß im Magen , den

er in ſeiner Theorie dieſer Krankheit zum Grunde

zu legen beliebte , beilen zu müſſen . Seine Verords

nungen reducirten ſich daher auf dúnne Diát ,

auf ſchleimichte Dinge , die , wie er wünſdate, em,

Plaftiſch wirken ſollten ; auf ſtårkende Mittel ,

die zugleich Fäulniß widerſtehend ſeyn inuften . Der

Erfolg dieſer Behandlungsart iſt leicht vorauszus

fehen . Das Uebet verſchlimmerte ſich zwar

nicht ; gab aber auch keine Merkmale der Beſſes

rung. So ſtund die Sache bis zum Jahre

1777, an deffen Ende ich nach Bern reifte , und

im darauf folgenden Jahr hatt' ich das Glücť mit

Hrn. D. Langhans , und durch ſeine freundſchafts

liche Vermittlung mit Mad . von Tſchifféli bes

kannt zu werden.

Ich dachte damals an nichts weniger als

daß jener angeſehene Arzt mich beſtimmt hatte i

diefe feine Kranke mit ihm gemeinſchaftlich zu bes

.

44
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Handeln , und auf den Fall feiner Übweſenheit :

(welcher fich mit ihm dazumal öfters und manch .

mal auf eine lange Zeit eraugnete:) ihr einziger

Arzt zu ſeyn. Ich liebe keine Zudringlichkeit

am Krankenbette ; übrigens aber mußte es mir

doch ein ſcházbares Merkmal eines Freundſchaft.

lichen Zutrauens von D. Langhans ſeyn , daß

er mich auf folche Weiſe bey diefer Patientinn eina

fúlirte. Der Kraiß meiner Wirkſamkeit war fren .

lich fo enge , als er bei jedem Medecin en ſecond

zu fcon pflegt , der das Glück noch nicht hat , in

groffer Celebritåt zu ſtehen . Alles , was ich das

mals zu thun die Frenheit hatte , war diefes : die

Wirkungen der Langhanſiſchen Verordnungen in

det tråhe zu beobachten , und in den Zeiten der

Kemißion jenes periodiſchen Erbrechenis , una

fere durch phyſiſche und moraliſche Veranlaſ

fungen zu tiefer Schwermuth geneigte patien .

tinn durch Muſik , Vorleren , Schachſpiel und

andere gerellſchaftliche Zerſtreuungen aufzus

Heitern .

Das Reſultat meiner Beobachtungen und

der mir mit Genauigkeit von der Kranken felbit

ertheilten Berichte gieng fehr bald , dahin , bey

dieſem Uebel Zufälle zu vermuthen , die Hr. D.

Langhans, welcher fich in ſeinem eben erwähre

ten Raiſonnement beſtårkt zu feyn glaubte, nicht

für pürtlich bielt. Mich dúntte nämlich related

1
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6؛؛

.

wahrſcheinlich , daß die Infltration der Sluts1

in den Magen nicht von einer Diärefis einiger

Blutgefäße des Magens , fondern von einer durch

Kråinpfe erzwungenen Onaftomore ber kurzen

und gaſtroepiplotſchen Blutgefäße herzuleiten

rey ; Id vermuthete aus : leicht : vorübergehenden

Anfällen von Gelbſucht, Infarctus in der Les

ber , und aus nicht ſchwer zu errathenden Gruns

den argwohnte ich die Gegenwart eines ſchon

ziemlich hartnätig geipordenen hyſteriſchen Uebels .

Ich verhehlte Hrn. D. Langhans dieſe

meine Meinung nicht, und ob er derſelben gleich

nicht völligen Beyfall geben zu dürfen glaubter

to nahm er fie dod, in fo fern an , daß er mit

fårkenden Mitteln zugleich der Gebrauch er ,

òfiender von der gelindern Art verband. -

Und nun gieng es ſichtbarlich beſſer und der

Periode, in welchem ſich das Bluterbrechen einzu .

finden pflegte ( eine Seit vouk 4. bis 6 Wochen :)

war ſchon einmal ohne Erbrechen vorübergegans

gen . Eine ſehr frånfende Borfadenheit , deren

umſtåndliche Erzählung hier nicht zur Sache dies

nen würde , riß wieder ein , was in vielen Monas

ten hindurch mühſam gebaut worden war , uud,

die Patientinn befand ſich nachher übler als zuvor.

Br. Doctor Langhans var gerade um dieſe Zeit

bei dem ør. Graf polignac in Solothurn

und ich würde eine fehr unſchitliche Rolle geſpielt
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haben , wenn ich bis zu ſeiner Zurückunft hatte

unthätig bleiben , oder meine: Inſtruction von SD.

lothurn erwarten wollen .

Die curative Seilanzeige mußte dieſmal nach

Erforderniß der Umſtände der paliativen nach

geregt werden , und die Wahl der Mittel zu dieſer

war fichertich ſehr ſchwer. Clyftiere waren durch

die Gegenanzeigen , daß fie nämlich bis zum Er .

fiđen gebende Oppreßionen machten , öfter

verboten , das ſchleichende Fieber , deifen Era

cerbationen fich genau alle Abend um 6. Uhr ans

flengen , und bis Mitternacht ihren Höchſten Grad

erſtiegen , und an deſſen Gegenwart Hr. D. Lang.

hans , ich weis nicht, warum ? nie glauben wollte ,

fchloß nicht minder den Gebraud) manches andern

ſonſt nicht unſchiflichen Mitteis aus. Der Anfall

von Erbrechen war einer der heftigſten , die je eris

ftirt hatten , und endigte fich mit einer vollftans

gen Catalepſie. So fand ich die Sadje , als

ich gerufen ward . Ich ließ die bloffen Fürfe durch

das Kammermädchen der fr. v . Tfchifféli mit

Flanell reiben , und gab innerlich , nicht aus

Prädilection , ſondern , weil er gerade bei der

Hand war , Meliſfengeift zu einigen Tropfen

auf Zucker ; und ließ nachher einen faturirten Aufs

guß von gewöhnlichem Thee , der ebenfalls am gea

fchwindeſten bereitet werden konnte , trinken. Mit

gröfter Gewalt und Mühe mußte in dieſer Abficht



die durch Krampf geſpeirte unterè Rinnlade son

der obern entfernt werden. - Endlich gelang es muir,

die Patientinn wieder zu fich zu bringen , die ich

hernach blos mit Rüfficht auf Kråmpfe p und mit

ſorgfältiger Entfernung alles deſſen , was die Mos

bilitåt ihrer Nerven reizen konnte , behandelte,

und noch vor der Rüftunft des Srn. D. Lang

$ hans in erträgliche Geſundheitsumſtände vers

reşte.

Als ich dieſem Arzt den vollſtåndigen Bericht

abftattete, ſo erſtaunte er nicht wenig über das

8 was in feiner Abweſenheit vorgefallen war ; und

nur erſt ijt gab ' er meinen Vorſtellungen Gehör,

daß man Rücklicht auf das Fieber nehmen müße.

* Er verordnete ſogleich die Infuſion des Quaſſiens

holzes und nicht ohne guten Erfolg : - Die

0 von der Mad. Iſchifféli weggebrochene blutige

Maffe, die ich genau unterſucht habe , war nicht

reines , fluffiges, ordentlich gefärbtes Blut,

fondern gab durch ihre miffarbe , die das Mits

tel zwiſchen grau und roth war , und durch

ihren laugenartigen Geruci) offenbahre Spuren

* faulichter Gåhrung zu erkennen , und war mit
FM

cigem ziemlichen Theile coagulirter Stufe Schleim

und faferichter Subſtanzen ( vermuthlich nicht ges

hörig verdanter Nahrungsmittel ) vermiſcht. Die
31

Quantität dieſer heterogenen Dinge war beträchts
3

lich , und mochte wohl bennahe zwey Maaf be

*
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tragen . Das Erbrechen ließ nicht eher nach i als

bis fidh der Magen dieſer Såſtigen Körper gang

entledigt hatte , und auf diefe Kriſe ( das Wort

in der Sprache der Magnetiſten gebraucht ) vers

mehrte fich dann fehr natürlich die Schwäche der

Patientinn und die langere Dauer ihres Anfalls

von ſchleichendem Fieber .

Wer bis hieher geleſen hat , erhålt eine ziema

lich genaue Kenntniß von dem Gange dieſer mere.

würdigen Krankheit durch das ganze Jahr 1778,

und durch einen Theil des Jahres 1779 ; nur

muß ich noch dieſes beyfügen , daß die Zwiſchens

räume zwiſchen dem Erbrechen und den andern

erwähnten Zufällen fich an Långe ihrer Dauer

ziemlich ungleich waren , und daß ich , ſo lang

ich nur als Medecin en Second handeln mußte i

gegründete Urſachen hatte , in der Methode

der Behandlung nichts eigenmåchtig zu ändern .

Cataleptiſch wurde die Kranke nicht wieder ; Aber

nicht ſelten war fie mehrere Nádte hindurch

fchlaflos, und der Mohnſaft durfte , betannter Ses

genanzeigen wegen , hier nicht gebraucht werden .

Im Sommer des Jahres 1779 beſuchte Frau

von Tſchifféli das eiſenhaltige Bad Engiftein .

Ohnweit Bern. Ihr Hausarzt , þr. D. Lang.

hans , that faſt in eben der Zeit eine Reiſe nach

Paris , ſo wie er im Frühling nach Lyon verreißt

geweſen war. Id håtte dieſe Zwiſchenzeit benußen
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and die Kranke ganz nach meinen Ideen , die von

den langhanſiſchen etwas abwichen , behandeln,

und dadurch fuchen können , die Wiederherſtellung

Der Kranken zu beſchleunigen. Allein Aerzte , wels

dhen die Behandlung chroniſcher und durch mans

derley Complicationen ſchwierig gemachter Uebet

nicht fremd ift, wiffen wohl, daß es für Arzt

und Kranken immer die beſte Parther iſt , von

einer fich nicht ſchädlich zeigenden Kurmethode,

alich 'wenn fle nicht in gleid ,em Maaße für zwey

* Aerzte alle Beilanzeigen zu geben ſcheint, nicht

abzuweichen, wenn nicht dringende Zufälle, die

u fo zu ſagen , auſſer dem Plan der Krankheit

1 liegen , eine ſolche Abweichung erfodern.

. 4

Dieſer Regel gemaß fuhr ich alſo auch in Abweſens

heit des D. Langhans fort , die von ihm verordneten

Mittel gebrauchen zu laſſen , und willigte daher ohne

Bedenken in den Gebrauch des erwähnten Bades zu

Engifiein , obgleich meine bey einer andern Gelegene

heit bereits angeſtellte Prüfung dieſes Bades mich

fchon belehrt hatte , daß dieſes Waſſer unter den

eiſenhaltigen feine dererſten Stellen verdiene, jonis

dern an Eiſenprincipium und elaſtiſchem Brunnens

geiſte ( Luftſäure ) eines der ſchwachſten Mineral,

waſſer rey , die es geben mag ; iind daß es durch

die dortige Gewohnheit , es übermäßig heiß zu

machen , noch eh' es zum Baden gebraucht wird,



.

völlig verdorben und die Verbindung ſetnet

Beſtandtheile durch dieſe Behandlung völlig auss

einander geriſſen wird. Keinen ſonderlichen Nes

gen für Frau von Irchifféli konnte ich demnach

wohl von dem Gebrauch dieſes Bades abſehen ,

aber doch auch feinen Schaden .

Der Erfolg übertraf indeſſen die Erwartung weit.

Frau von Tſchifféli fieng an, nach einem vierzehn .

tågigen Gebrauche dieſes Bades fich ſowohl zu

befinden , daß fie faſt glaubte , die Zeit ihrer Ses

neſung, ſei nicht fern , und fdon zuweilen ſich gee

traute , mit den Arzneien inne zu halten , und die

Vorſchriften ihrer mediciniſchen Lebensordnung in

etwas zu mildern. So fand ich fie , als ich fie

zum erſtenmal wåhrend ihrer Badecur beſuchte ,

und wiinſchte ihr und mir im Herzen Glück dazu .

Die Zunahme ihres Wohlbefindenß machte mich

fogar dreiſt genug , in der Methode der Behands

lung eine Abånderung zu machen , und bloß mit

Erampfſtillenden Mitteln zu verſuchen , ob fich die

Wiederkehr des Blutbrechens nicht vorbauen laſſe.

Der Erfolg ſchien anfänglich meiner Erwartung

zu entſprechen , und Frau von Eſchifféli felbft

hofte zufolge einer leicht anzuſtellenden Bergleichung

ihres ehemaligen Befindens mit dem icßigen von

Tage zu Tage mehr auf Geneſung. Aber eine

abermalige Emotion , die an Heftigkeit diejenige

noch übertraf, welche im Jahr 1778. meine und

1

1
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D. Langhans gemeinſchaftlichen Bernühungen, ver .

id eitelt hatte , verdarb piederum die ganze Cur. Ich

of ward ſchnell in das Bad zu Engiſtein abgeholt ,

und fand die Frau von Tſchifféli einer agonifiren .

x den Perſon ähnlich . Aus einer Apotheke von Bern

die zur Hülfe nöthigen Mittel zu holen , wäre we.

gen der Entlegenheit init einem gefährlichen Zeit,

berluſte verknüpft geweſen ; Die Mittel wurden

1 alſo in der Pharmacie ruſtique des Dorfarztes

Pury zu Worb zubereitet.

Dieſer Mann übertraf , um es beiläufig zu ſagen ,

an gründlicher Kenntniß und Talenten den bekann .

ten Michel Schuppach fehr weit ; war aber nichts
3

weniger als Charlatan , und wich um deswillen

3 dem Schuppach an Reichthum und Celebritåt.

Ich wiek daher mehrmal Kranke, die des Genuſſes

. der Landluft beðurften , zu dieſem denkenden Ema

piriker und fand mit Vergnügen , wie gut er jeg

derzeit meine mediciniſchen Weiſungen zu befo :gen

wußte.

Ich informirte daher auch izt den Dorfarzt půry

fo viel , als nöthig war , von dem Krankheitszu.

ftande der Frau von Schifféli und von dem Se.

brauche der Mittel. Das eine davon war zur Lindes!

rung der Krämpfe eingerichtet , und das andere

eine gelindc Abführung , welche nicht früher ges

nommen werden ſollte , als bis ſichere Zeichen da :

wåren , daß ſich die Krämpfe gelegt håtten . Půrypúry



folite täglich Beſuche machen , und mir von jeder

wichtigen Veränderung fogleich Nachricht geben .

Mit dieſem Verlaß veißte ich nach Bern zum

růd , weil ich der damals fchon einreifenden Dy.

fenterie wegen nicht lange von meinen Kranken

abiverend repa founte

Frau von Schifféli erholte fich bald und der .

ließ hicrauf das Bad. Ihr Hausarzt kam auch

turze Zeit bernach von Pariß zurüd , und bis

in das Jahr 1780 fiel in Anſehung ihres Befins

dens- nichts weiter bemerkensiverthes por . Nur

den Umſtand abgerechnet , daß das ofterwähnte

periodiſche Erbrechen durch die von mir genommes

nen Maaßregeln zwar auf einige Zeit verſchoben ,

aber doch nicht fo pråſervirt werden tonnte , daß

es ganz ausblieb . Die Zufälle waren faſt immer

dieſelben , ausgenommen , daß die beftigern daruns

ter , deren bereits in dieſer Geſchichtserzählung ges

dachtworden , ſich nicht wiederum einfanden . Nach

femistiſchen Grundſätzen mußte man eher einen

langſamen Tod , als eine endliche Geneſung

vermuthen. Gemüthsunruhen mancher Art Best

ſtürmten dabei die Patientian beinahe unaufhörlich ;

raubten ihr faſt allen Schlaf, ( ſchon im Fabre

1779. fchlief fie mehrinals kaum 3 bis 4 Stunden )

das fchleichende Fieber lief fich nie ganz heben p

ſtellte ſich aller medicini chen Vorſorge ungeachtet

von Zeit zu Zeit wieder ein , und ließ ſich durch

den

1
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dasjeni
a
utztes befand. Ich ziehe aus demſelbe

ri

den Gebrauch der Molte , und bitterer feifenartiger

Nittel zwar mäßigen , aber nicht dåmpfen. Nicht

minder ſchien es i als ob nicht wenigen Perſonen

in Bern mehr daran gelegen wäre , daß Fr. von

Iſchifféli krant als gefand ſeyn möchte , und fic

waren in dieſer Abſicht unaufhörlich und mannich.

Faltig geſchäftig.

Ini Jahr 1781 im Sommer verlteß ich Berni

daher entſteht eine Lücke in meinem Tagebuche;

die bis in den Mårzmonat des Jahres 1785 geht.

In dieſem Monat erhielt ich ein Schreiben von

Frau von Dſchifféli die ſich damals als ſie ſchrieb ,

in Arau unter der magnetiſchen Behandlung eines

dortigen

dasjenige aus , was zu dieſer Krankengeſchichte ges

hårt , mit Beibehaltung der eigenen Ausdrůde von

Frau von Dſchifféli.

w Sie wiſſen meine traurigen Geſundheitsumo

Rånde , wie auch meine hauptſächlichſte Feindinn .

si Pielleicht hat man Ihnen gemeldet , daß ich im

Jahre 1783. der Geſundheit wegen nach Straß .

burg gereiſet. Meine Geſundheit war auch um

vieles beſſer geworden ; allein widrige Behand,

fungen Ihnen bekannter Perſonen haben mich

in fchon in Straßburg wieder in die alten Leiden

s ja nahe zum Tode gebracht , und eine glückliche

Kur von 3 Monaten in einein Tage jernichtet,

* fo daß ich einen ganzen Monat brauchte , um
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mich in etwas * erholen , und die Rúdtreiſe

» nach Bern machen zu können. Da war ſchon

wa eine beftige Kålte , die mir ein hißiges Fluffies

» ber verurſachte, ſo, daß ich frank anlangte , und

v einen fehr traurigen Winter hatte auch nach

„ Wiederholtem und einsmals zweiſtündigein Ers

» brechen , ſo ſtark am ganzen Körper geſchwoll ,

» daß meine Kniebånder zu meinem . Erſtaunen

» zwei Finger tief zu beiden Seiten an den Bei

» nen verborgen waren. Mit einem Wort , ich!

wywar ganz waſſerſüchtig und clend. Doch

» batte Gott die Arznei fo geſegnet , daß id ; bald

» Bon dieſer Geſchwulſt befreit wurde. Aber meine

in Magenleiden und mein Erbrechen vermehrten

>> fich ſo , daß beinahe kein Mittel mehr Plaz fand.

» Meine ganze Natur war erſchöpft. Was

„ ich in Schriften von Magnetiſmius fand , ließ

» mich hoffen , daß dieſes Seilmittel vietteicht noch

» etwas ni meinem Beſten BeivůrEen fonnte , und

sy ich war daher Willens , nach Paris fu reiſen .

Der vom Hr. Meßmer inſtruirte Hr. D. Lang

"w hans lief es aber nicht an Zureden ermangeln ,

, bis ich mich entſchloß an ſein Baquet zu koma

men. Schon den zweiten Tag

» hatte ich ſehr ſtarke Empfindungen. Der Mag

netiſmus erwekte bei mir einen heftigen fchmerzs

, haften Krampf, und zwar ſo ſtart, daß ich mei.

ner Sinnen ganz beraubt wurde , und inan mich

-
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Bei zwei Stunden lang magnetificen mußte ;i

üm mich wieder zu Sinnen zu bringen. IN

* Straßburg hielt man meine Krankheit für Ver.

ſtopfängeit iri der Leber ; man confultitte darüber ,

ý únð behauptete , daß kein Blut inehr durch dies

Einigeiveide fiéfe ; daß alſo nothwendig die Verftos

pfung gehoben werden müffe ; the man auf den

13 Magen wücken könne. In Bern babe ich das

Baquet zwei Monate frequentirt üns

j angenehmeë Voëfáce úno Klatſcherenen wegen ,

sj war ich abeë gendtóigt; es zu verlaſſen i und

ej fo bald ich vernahm í daß eines bier in Pray

is ecrichtet worden', kam ich hieher ; bin nun ſchon

4 Monate hier , weiß aber nicht wie lang ich

jä :nodi bieë bleiben werde; " So weit Mad .

de Iſchifféli !-- Meine Geſchichtserzählung eine

digt fich bieë, weil fich das , mas im erſten Stüt

von Ewv. Wohlgebohren Zeitſchrift von der ein und

neunzigſten Seite an zu leſen iſti den Beſchluß

derſelben durch die Erzählung der Beilung der Krans

Een vollſtändig macht: - Nur noch einige Reo

fecionen , die ich als Ärzt zu machen berechtigt zu

fenn glaube, will ich mit Ew . Wohlgebohrn Era

laubniß anfügen ! Es erhelt aus dem Erfolg von

felbft , daß meine Muthmaſſüngen über den Sig

und die Urſachen des Üebels mit denen von den '

Straßburger Hersten nåber" zuſammentrafen i als

die gangbanfirchen : Dr. D. Langhans iſt gervig

16

*

11



1

zu ſehr Freund der Wahrheit , um nicht vielleicht

jezt jelbſt zu geſtehen , daß die feinigen fich etwas

mchr von der Wahrheit entfernten. Fnfarctus vet,

mutlete auch ich ; allein die Zufälle waren damals

nicht deutlich genug , um den Sitz derſelben fo

genau zu zeigen , als ihn Fahre nachher die Straße

burger Aerzte in der Leber gefunden zu haben

glaubten .

Fn wie fern meine und Hr. D. Langhans Bes

mühungen , die endlich durch den Magnetiſnius

und Somnambuliſmus zu Stande gebrachte vou.

fåndige Heilung eines dem Syſteme nach unheits

baren Uebels vorbereitet haben , kann ich wegen

der eben angezeigten ftarfen Lücke in meinem Tages

buche, nicht wohl beurtheilen . Ganz leer ſcheis

Men jedoch dieſe Bemühungen nicht geweſen zu ſeyn.

Baläufig kann auch mancher , der es nicht

wiffen , oder nicht zu jeder Zeit bedenken ſolle , aud

dieſer Geſchichte lernen , wie behutſam man mit

Brechinitteln bei Perſonen von nervenfranker Leis

besbeſchaffenheit verfahren muß , und welch ein

Wageſtåt die Vervielfältigung eines folehen Mittels

bei dergleichen Subjecten rei !

Es feheint mir endlich keitxer der geringftent

Vorzüge des Magnetiſmus , daß er , wenn keine

gånzliche Zerſtörung der Drganiſation törperlicher

Theile ſeine Wirkung unmöglich macht, auch in den

hartnäckigſten Verſtopfungen , Auflöſungen zu

1
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Stande bringt , ohne weder den Mechaniſmus

noch die Textur der feſten Theile zu ' berderben .

Von wenigen andern bekannten Auföſungsmita

teln kann man dies rühmen und diejenigen , wel,

che diefes Nuhmes nicht mangeln , würfen dagegen

weit langſamer und ſchwacher,

D. peber.

Hrn. D. Gmelins Verſuche über den thie.

riſchen Magnetiſmus, ates Stük.

In der Einleitung giebe det Br. Doctor die
Beweggründe ſeiner Autorſchaft an ; legt Richen :

ſchaft ab , von ſeiner Vorfahrungsart ; weist ſeinen

Leſern den richtigen Standpunkt an , ihn zu beur

theilen ; und erklärt ſich für welche Gattung u

Lcrer er ſchreibe. žu reht , ſagt sr. Ginelin,

hab' ich meinen Gegenſtand beherzigt, als daß,i

mich nicht über das Wåhnen mid Meinen anderer

gleichgültig wegfeßen könnte. Id
inde

,"indeffen

doa , daß jeder denkende Naturforſcher dieſen .Ge

genſtand von der rechten Seite anſehen,u1 und für

ihn Intereſſe erhalten möge != Nicht leicht wird

ein Städtchen ſeyn , worinn man nicht jemand

finden ſollte , der fidh zum Magnetiften qualificirte

w
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und Naenkrante giebt es ja auch genug , welche

für Magnetiſmus empfänglich find , daher fann

e auch nicht an Gelegenheit zu Beobachtungen

und Verſuchen , wohl aber an eigung und Luft

dazu fehlen . Ich fordre daher jeden , bem cß um

Entdekung und Gründung nůzlicher Wahrheiten

zu thun iſt, auf, durch den Weg der Erfahrung

meine Verſuche nach zu prüfen . Nur Streben

nach Wahrheit allein gufte mich zum Schriftſteller ;

aber bey allem meinen ernſtlichen Forſchen nach

Wahrheit hab' ich doch zu wenig Vertrauen auf

mich felbft , als daß ich ohne Prüfung anderer mich

beruhigen fonnte. Zwar ſuchen wir vergebeng hiers

nicden reine Wahrheit. Die Anſdaining des Wer

ſens und der innern Valur der Dinge felbft

iſt den Erdenſdhnen nicht beſchieden . Alle unſte

Kenntniſſe von andern Weſen find blolle Vorſtellung

gen von Verhältniſſen dieſer Weren gegen ung ;

auſo immer nur relative Wahrheiten. Der einzige,

Weg zu dieſen Kenntniſſen zu gelangen , ift Ær.

fährung. Dieſen Weg hab ich bei der Unterſug

chung meines Gegenſtandes eingeſchlagen. Der Zu

fall leitete meine Aufmerkfamkeit auf denſelben und

der Trieb nach Wahrheit beſtimmte mich zum wei:

tern Forſchen. Treu und replich , ohne vorgefakte

Meinung, ohne Syſtem fucht, ohne Dogmatit ,

gieng ichi alo Wahrheitließender Zweifter meinen

Weg der Unterſuchung mit der Kålte eines Beob,

1
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achters und mit der Wärme eines Forſchers fort.

Ich las feine Schriften über dieſen Gegenſtand ,

und blieb iineingenommen , nachdem mich der Zus

fall aus einem Unglaubigen in einen Zweifler und

Forſcher umgeſchaffen hatte. Ich hob die Erſchein

nungen aus , ſtellte ſie zuſammen und folgerte dar,

aus auf dem Wege der Analogie und Induction

den mitgetheilten Verſuch einer Theorie. Verwes
gen mag es manchen geſchienen haben , auf fo me.wes

nige Verſuche ſchon eine Theorie zu gründen.

Åber , darf ich denn nicht die Erſcheinungen auch

aus wenigen Factis, ſondern reihen, prüfen , ans

wenden ? Und wenn ich eine Einbeit darinn finde ,

welche Alle Erſcheinungen unter fich oronet , ver .

bindet zuſammenhält , wodurch alſo pie Abhan,

gigkeit aller Theile einer gewilfen beſtimmten Wir,

kung , der Bunkt ihres Suammenhangs ans Licht

tommt , darf ich dieſen Fund nicht zu meiner Theorie

cignen ? Dann wär' ich zu tadeln , wenn ich hier

Gehen bliebe , wenn ich die Natur felbft nicht wei,

tér fragte , ob ich mich auf dieſem Wege des Fors

ſchens nicht geirrt håtte ; ob ſie mir , unter der.
ſchiedene Plmſtånde perfest nidit neue Autriture

gåbe ? Aber dieß unterließ ich nidt ; I fragte

he ohne Vorliebe für meine Theorie mit dem beſten

Porſat i es ganz allein auf den Ausſpruch der

Natur ankommen zu laſſen , ob ſie wahe hehalba

wahr , oder falſch rey ? Nur attein die Antvorten

84



per immer wahren , fich nicht widerfprechenden

Națur find mir Orafelſprüche. Theorien, ſo lange

fie nicht reine Reſultate von Thatſachen , unung

terbrochen zuſammenhängende Ketten pon entſchie,

denen Erfahrungsråßen , ſondern nur noch durch

Fuduction und Analogie
gefølgerte

,wahrſcheinlich

Erklärungen von Naturerſcheinungen ſind ſchåß?!

ich nur , in wie fern ſie meiner Schwäche zu

Hülfe konimen , mich im Forſchen weiter leiten ,

mir zu neuen Verſuchen und Prüfungen Anlaß gebeui.

Ich verlaffe Fie wilig , fo bald ich die erklärten

Natuferſcheinungen in andern Verhältniſſen gegen

mich ſehe ; mit welchen meine wahrſcheinlichen

Erklärungen nicht beſtehen können, oder, ſo bald

andere Facta, welche richtig beobachtet ind, und
alſo auch mit feinen andern richtig beobachteten

Factis im Widerſpruch ſtehen , meiner Theorię enta

gegen ſind. Entragt hab' ich
anslich der Dog :.

matit und Syſtemſucht. Syſteme legen meinem

Prüfungsgeiſte eiſerne Feſſeln an ; alles ſeh' ich nur

Durch meine Syſtembrille ; en ſtelle alles durch meine

vorgefaßte Meinungen ; perwerfe Factan nicht

weil ſie mit andern Factis im Widerſpruch ſind ,

ſondern weil fie ſich nicht in mein Syſtem füs

gen . Ich felge nicht inehr die Verhältniſſe dere

&üfferu" Dinge gegen mic ),fondern überalleinen

Feizen meines Syſtems. Mit göttlichem Nachdruck

ſagte daher der erſte Freund der Wahrheit zu ſeig

!!
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men Zeitgenoffen . ; Wenn ihr nicht werdet , wie

die Kinder , oder , wenn ihr eure Vorurtheile und

Preinungen nicht ableget , fo Teyd ihr für Wahrs

heit nicht empfänglich, Eben dieſes Kleben an

Meinungen , Vorurtheilen und Syſtemen macht

eß , daß ein Autor ro oft falſch perſtanden wird.

Um allen künftigen Mißdeutungen vorzubeugen zeig'

ich daher hier den Zweck und Sinn meiner øb,

handlung an : Ich will Aerzte und Naturforſcher
.

Auf beſtimmte, eigene , nothwendige, beſtång

dige Erſcheinungen, welche auf menſchliche Berüh.

rungen , einem derſelben empfänglichen, Menſchen ers

folgen , aufmerkſam machen. Facta belehren michka

daß diefe Erſcheinungen weder das Wert der Reis

bungen , noch der veranderlichen Einbildungs,

kraft, noch einer blog gleichgültigen lebloren

Berührung gewiſſer. Nervengeflechte ſind ; und die

Beſtimmtheit, Beſtändigkeit, Einförmigkeit

derſelben unter fo verſchiedenen Umſtänden , bey fo

verſchiedenen Subjecten , beweiſen es zureichend

daß fie feine ſehr zuſammengefeßte Urſache , dereit

Beſtandtheile der Zufall nur ſelten zuſammenführt,

zum Grunde haben können ;ſondern vielmehr , dan

ihre Urſache nur seine gewiſſe und beſtimmte

Kraft ſeyn múlſe. In der erſten Abhandlung hab?
ich aus Factið erwieſen , daß der Uebergang einer

Kraft voin Magnetiſten in ſein Subject ſtatt habe

purch Induction und Analogie hab' ich bemieſen,

h
o
p

Tok

#

5

-



36

daß e8 tervendther , Lebenskraft rey , welche

Bei der Berührung mitgetheilt werde , und daß

pieſer Merpenáther animal firtes Elementarfeuer

fei, welches mit der electriſchen Materie ſehr große

Analogie babe. In dieſer Abhandlung erzábal

ich öfters wiederholte Verſuche, woraus die Mits

theilung des Nervenáthers , und die Analógie Deiſele

ben mit der electriſchen Materie unmitteſbar gefols

gert wird ; zugleich werden aber auch deutliche

underkennbare Merkmahlę angegeben , wodurch

Şervenáther fich von electriſcher Materie unterſcheis

det. Wer bier Anweiſung zum Gebrauch

cines groffen Beilmittels ſucht, findet ſich betrogen,

Magnetiſmus wird hier nur als Segenſtand der

Phyfit von mir unterſucht, Freilid kommen inte,

reſſante Beobachtungen vor , welche es genug bes

weiſen, pię wirkſam et in Bebung der Nerven ,

trantheiten rey, Dieſe bleiben immer wichtige Maa

terialien zur Beſtimmung ſeines prattiſchen Nußens ;

Aber zu früh war es , für die heilſame oder nach ,

theilige Anwendung deſſelben ſchon practiſche Aphos

rifmen zu entwerfen. Wem übrigens etwas

natürliches , zu niatürlich Dünft , der lefe meine

Schrift nicht! Ich ſchrieb ſie für ernſthafte Mene

ſchen und Denker.

Im erſten Abſchnitte trågt nun der ør. Doctor

wiederum Geſchichte vor i worauß ich einiges

imierkwürdige herausheben werde.

1.
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Der Br. D. Gmelin wollte im boldbade

finein jungen Mann pon 28 Jahren nur die Art

per magnetiſchen Behandlung zeigen ; fuhr ihm

deswegen einmal über die Stirne und Augen

gegen die Schlafe; uno ſchort pon dieſer Berüh.

rung ſpürte jener eine Spannung in den Augen,

ein Feuer por penſelben und pard ſchwindlicht,

Seit 2 Tagen hatte derſelbe über Kopfweh getlagt.

Den Tag nachher magnetiſirtę ihn ør. G. wieder

und groß allem Widerſtreben ſchloß er in kurzer

Zeit die Augen veſt zu ; lick Kopf und Glieder

Finken ; vernahm nichts mehr im Ziminck, beant,

wortętę die an ihn geſchehenen Fragen genau und

wuſte fich beym Erwachen nichts zu errinnern.

Beym Aufſchließen der Augen , da er durch ein

Anſtoſſen des Arms an einem Stuhl erwachte,

meinte er , daß der Hr. 6. carmoſinroth ausráhce

die Augen ſpannten ihm und er konnte ſolche

ſchwerlich offen erhalten . Nach einigen Gegeng

frichen pon den Schlafen nach der Stirn per ,

lohren fich indeſſen die Augenbeſchwerden ; Seim

Kopfieh war nach dem Magnetiſiren ganz weg.

Den nåmlichen Nachmittag magnetifirte Hr.

6. zuerſt einen Jüngling von 21 Jahren , der

pie Augen bald unwillkührlid ſchloß, þetäubt

par , und im ganzen Körper eine vermehrte Wårme

ſpürte ; und dann ward von ihm eine Frau von

exlich und 40 Jahren mit dem nämlichen Erfolg

.
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behandelt so bald fie aber den unwiderſtehlichen

Drang ſpürte", die Augen zu zuſchlieſſen , ſo hörtę

hr. Gmelin mit dem Verfahren auf.... Es war

ein heiſſer und trockner Tag : und Kr. G. fano

fich nachher ungemein geſchwächt.... In der Nacht

darauf machte er abſichtlich ebelige Verfuche , um

fich noch mehr zu ſchwächen ; und ſtand des an,

dern Morgens matt , mißlaunigt, empfindlich ,

ärgerlich und mit ſchwerem Kopfauf und konnte ,

groß aller Benuhung den andern Morgen auf den

inngen Mann von geſtern nichts würfen...,

Es zu bemerken , daß Hr. Gmelin felbft ver ,

fichert, diefe Art von Verſuch nur einmal glo

macht zu haben ,

in

!

?

Der Hr. S. traf die Mademoiſelle Lang

und deren Schweſter bey ſeiner Zurückunft nach

einer wochigen Abweſenheit geſund und woh!

an ; doch waren beyde · für Magnetiſmus emo

pfänglich und "Relen in Den magnetiſchen Schlaf.

Da ' Ør. G. einftmals ſehr fahwiggeno beyde

Schweſtern nach einander magnetiſiete ; ſo þrachte

er zwar die zte in den Schlaf, konnte aber auf

die erftere nicht würfen. - Das Schwißen

verhindert alſo die Wurkung des Magnetiſmus

nicht ganzlich. Eben ' fo bracht er 'die jüngerç

Schweſter in Schlaf, da er hinter ihr ſtand ung

fie alſo mit gleichnamigten Polen magnetiſicte.

C
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Eben dieſe Perſon ſchlief auch ein , då er fie auf.

marts magnetifirte ,,und, da er die Behandlung

herunterwärts machte , fo ſchlief fie. fort. Als er

aber Gegenſtriche von der Herzgrube aufwärts

vornahm , fo etwachte, fie plözlich. Nach dieſen

Erwachen magnetifirte et fie wieder von den Kents

en an gegen die Herzgrube und ſie ſchlief ein .

Nach Gegenſtrichen von der Berzgrube unterwärts

erwachte fie wieder. Bey der altern Schweſter

wurden ' am folgenden Tage ähnliche Verſiche

mit gleichem Erfolg gemacht. Einftmals 309

Hr. G. graue florkſeidene Sandſchuhe an , und

magnetifirte ſo die jüngere Schweſter ſechsınal hers

unterwårts ohne den mindeſten Effect ; Nun zog

ef leinere Dåumlinge an ; Schon die erfte.Tour

würfte auf die Augen ; Aber erft nach der ztem

Wiederhohlung war der Schlaf poukommen .

Nun zog er wieder die feidenen Handſchuhe an,

machte auf der Berzgrube Gegenftriche und fre

$ rwachte.

Am 19ten Auguſt ward er wieder zur älteſtent

Schweſter gerufen , die durch einen plozlichen

Schreden Krampfzufälle im Hals und Unterleib

bekommen hatte. Dieje Anfälle verwandelten fich

bald in einen heftigen Salskrampf, der das

Athemhohlen erſchwerte , das Schlingen unmögo

tich machte, und Schmerzen und Bangigkeit in

einem hohen Grade verurſachte. Ein ſolcher Ans
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fali daürte s -10 inuten , lief dann auf eitige

Minuten bad und daurte abwechſelnd fort bis

Ábends um s. Ühr: Kålte und Krämpfe deë duf

fernt Cheile watei darnit gar nicht verbundenti

das Magnetiſicen wae wähëend des Anfaus und iv

der Zwiſchenzeit nach verſchiedenen Richtungen

nicht nur dýne alle Würfung ; ſondern deë Kranipf

fchien fogar vermehrt zu werden und die Krante

entfernte den ørn . 6. von fich . Eben fo wenig

württe aber auch ein Umſchlag von warmeč Milch

um den Hals und das Riechen an einer angebranns

ten Feder ; felbfi warmer Chie, der in der

Zwiſchenzeit inübram getrunken warði fchien den

ünfält nur noch fiüher zu erwecken . -

Den irten Auguſt Magnetiſiete der Hë. D. ein

15jähriges Mädchen', das noch nicht menſtruirt

Batte'r das oft von Ängſi und Bangigkeit übers

fallen wird, das ſchon etlichemat Heftigen Anfale

ten des Blutſpeiens , doch ohne ſchlimme Folgen

#interworfen , war. Ben dem zten Zuge inuſte fie

unwilführlich , die Äugen deff zuſchließen und

einpfand Behaglichkett im hohen Grade. Die

Bangigkeit, die fie unmittelbar vorher batter

wich ganzlich ; Áuch nach dem Erwachen war

€ 8 ihr leichter als fonft. Dieſes Wohlbefinden!

fpürte fie auch noch den andern Tag. Den Dagt

Hachbec ward fie tfolirt, und mit gleicherr Erfolge

Haghetiffet:
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Da der Verſuch mit den Feidenen Sandſchuhen

die Vermuthung zu beſtätigen ſchien , daß durchs

Magnetifiren eine Kraft mitgetheilt werde, welche

der Electricitåt höchſt analog ift , fo nahm Sr.

G. fich vor , hierüber mehrere Verſuche anzuſtellen .

Er ließ an den 4 Eden eines Eiſchblatts hölzers

ne Zapfen anbringen und iſolirte das Tiſchblatt,

indem er die 4 Zapfen quf pechſchemel ruhen

ließ. Auf dieſes Gerüſt feste er fich nebit feinert

Kranken und magnetifirte fie alsdann . Die Wür,

tungen geſchehen ungleich fchneller und träftiger,

fo; daß auch Perſoneri, ber welcheu der Hr. D.

porher mehrmal vergeblidse Verſuche gemacht

hatte , in den Schlaf ftelen , und er ſelbſt empfand

juwetten eine ſtromende Bavegung ini ſeinem Körs

per , die nicht unangenehm war, aber doch nie

eine ſo auffallende Schwachei wie ſonſt... Einfts

mals war die ältere Demoiſelle Lang ſolchergeftalt

iſolirt, in einen tiefern Schlaf gebrachtals jemals ;

H. G. lief ihren linken Carpus durch die Band

des Hr. B. berühren ; ... Schnell fuhr ſie mit

ihrer Sand zurück ; klagte über Eistålte der bei

rührten Stelle , und über Stiche in der Sand.

Hr. 8. fühlte im Moment des Berührens auch

eine Kålte in ihrer Hand , welche doch unmittele

bar vorher ganz warm war. Nun wurden Band

und Arm blaß ; die Finger ſchlugen fich frampf

Baft einmårts ; der Çarpus mard fürchterlich odh
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dreht. Die Mademoiſelle Lang tlagte über große

Schmerzen und wünſchte, erwedt zu feyn. Hr. S.

rieb hierauf den Arm abwärts vom Dals , allein

die Krämpfe und Schmerzen in der linken Hand

nahmen ſo zu , daß fie nicht mehr von ihm berührt

Penn wollte. Sie ward durch Gegenſtriche erivects

und vom Gerüſte herabgeführt. Nun ſtieg det

Krampf mit den fürchterlichſten Schmerzen.

Der linke Arm ward convulfiviſch in die Höhe

gezogen und die Hand , welche durch Krampf

đuſſerſt vertrüinmt war , ward gegen den Sais

eingeklenimt und zwar unter den entſeglichſten

Schmerjen. Nun rieb der Hr. D. die linke hing

tere Seite vom Schulterblatt abwärts , und

ſchnell ließ der Krampf nach. Aber nach einigent

Minuten kam er wieder und wich nach vielfäls

tigen Zügen der Band vom Hals gegen dié Ari

me abwärtó gånzlich. Im linken Árm blieb

nach dem Anfall ein ſtumpfes Gefühl zurüd,

als weiin ihn der Schlag getroffen hatte.

Nun ward eine andere Perſon von der Stirne ab ,

wärts magnetifirt. Hr. G. Hattewieder ſeinegrauer

flokſeidenen Sandſchuh aii, und nach wiederhol,

terį maligen voüftändigen Behandlung zeigte

fich nicht die mindeſte Würfung. Darauf sog

er Däumlinge von rothem Taffent an und

es geſchah das nämliche. Endlich zog er die leta

irenen Däumling an und kaum war er an den

Salt



33

9

A

:

Schlafen , ſo mußte die Perſon die Augen ſchlief,

ſen und als er mit der Berührung bis an die

Daumen fam , ſo ſchlief fie fo veſt , daß fie nichts

von dem wuſte , was auffer ihr vorgieng. Er ließ

fie durch ihre ältere Schweſter an der linken Hand

berühren ; urplözlich ward die Hand zurückgezoa

gen. Sie klagte über Eiskalte und Reifen an

der berührten Stelle. Hr . 8. maguetifirte ſie ei ,

nigemal abwärts gegen dieſe Stelle und die uns

angenehme Empfindung verminderte ſich . Berm

Erwachen wuſte ſie nichts , als daß fie berührt

worden fen. Dieſes errinnerte ſich die vorige auch .

Sie empfand wie jene ein Gefühl von Schwere

im berührten Arm . Hr. Gmelin hatte nach

dieſen Verſuchen keine merkliche Entfråftung , wie

fonft. Es wurden noch ſehr viele åbuliche

Verſuche auf dem iſolirten Tiſchblatt gemacht,

die fich aber hier im Auszuge nicht alle anführen

Jaſſen. Merkwürdig find unter andern noch fols

gende. Wie ſich das Tiſchblatt einftmals verrückt

hatte und alſo nidyt mehr iſolirt war , fo em.

pfand Ør. Gmelin Schwächung oder Entfråf

tưng. Eine in Schlaf verfeşte Perſon , die

Hr. G. B. nennt , begehrte Waſſer zu trinken :

Man brachte ein Glas friſdes Waſſer ; er maga

netiſirte es , ohne ein Wort zu ſagen , und gab

es ihr zu trinken. Sie trank , und ſpukte es wie :

der aus , und ſagte: Es ren alt , und ſchon lang

C

.

1

B

X

3
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geſtanden : Sie konnte auf keine Weiſe wiſſen ,

ſagt Hr. (6., was er mit dem Waſſer gemacht

håtte ; hatte auch pon magnetifirtein Waſſer in

threin Leben nichts gehört. Darauf gab er

ihr ein andres Glas mit Waſſer aus der nämlis

chen Rufe, ohne es magneti ſirt zu haben , und

cs fchmekte ihr. Er wiederhohlte dieſe Verſuche8

ohne eine gewiſſe Ordnung im . darreichen zu

beobachten und immer traf Rie das magnetifirte

Waffer..... Wenn das Waſſer einige Minuten

geſtanden hatte i fo. fchiefte es ihr eben fo , wic

das nicht magnetifirte....

Eine andere Perſon , die C. genannt wird,

ward durch einige Züge in den Splaf gebracht.

Als Hr. Gmelin zur Bug des Ellenbogens fain ,

war es ihr , als fchöße was ein , und ſie ems

pfand hierauf eine Schwere und ein Stechen im

Arm . Bald darauf verfiel fie in fürchterliche Zus

ckungen und Kråmpfe der Arme , die aber nach

2 Minuten nachließen. Sobald Sr. 6. wieder

an den Bug des Ellenbogens fam , ſo hatte

fie auch die obengemeldete Empfindung und es

erfolgten Convulſionen und Krämpfe der Arme ,

aber ohne beſondere Schmerzen, fo , daß fie fagte :

fie wollte ſich in Vergleichung mit denjenigen , wela

che fie auſſer dem magnetifiren bekommen , gar

nicht befchweren ; beſonders da dieſe noch ein

låſtiger Bruſtkrampf begleiter, der bey den magnea

2
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tiſchen gånzlich mangele. Ueberdief fen es iør leicht

auf der Bruſt und im ganzen Körper. Er

machte mit dieſer die nämlichen Verſudie mit

dem inagnetifirten und nicht magnetifeten Waſſer

mit wolltommen gleichem Erfolg.

als ør. G. ſeine Finger , wie eine Quaſt zum

Jammengelegt gegen die Augen der Mof. U. oder

der åltern Mor. Lang , als ſie iin magnetiſchen

Schlaf war , beivegte, ſo glaubte ſie die Empfina

dung zu haberi , als ob man vor ihren Üugen

etwas ſchnell in der Luft bewege. ... Deutlich

und untruglich war es, daß fie die Annäherung

fremder mit ihr nicht in Rapport geſeştec.

Perſonen ohne Bangigkeit nicht ertragen konnte.

Als Hr. Ö. und S. neben ihr vorben giengen,

ipard' es ihr enge. Sie fagte , es nähere fich

ihr jemand , den ſie nicht ausſtehen könne. Als

einer von dieſen zwer Fremden fich bis auf die

Weite von einigen Schuhen auf der linken Seite

nåherté, fo wurde fie plózlich mit Bangigkeit

Fröſteln, Schwere und Krampf des linken Arms

überfallen. Auf der rechten Seite machte jene

Annäherung nur eine Empfindung des Schauia

derns und der Bangigkeit. sr. G. verſuchte auch

bey ihr die Probe mit dem Waſſer , und ohna

geachtet alles fo eingerichtet war , daß fie rehe

leicht irren konnte, fo zeigte fie doch jedesmal

das magnetifirte Waſſer an .

!

*
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Es wurden endlich auch die nämlichen Proben

an Subjecten im wachenden Zuſtande gemacht.

Der ør. D. ließ nur eine Perſon auf einmal

por und keine erfuhr der andern Ausſpruch.

C. war im errathen die zuverläßigfte. Die ang

dern waren es weniger.

Am 29ten Auguft ward der Verſuch in dider

Finſterniß gemacht. Die B. ſchlief tief init gröf.

ter Behaglichkeit. Ihre rechte Hand ward von

ørn. B. mit dem Zeigefinger berührt. Sie zog

die Hand urplözlich zurück, klagte über Kälte

darinn , und fragte: wer fie angerührt habe? Aber

felbft in dieſer gånzlichen Finſterniß konnte man

im moment der Berührung weder Funken noch

Licht bemerken . Auch hörte man bey der groß,

ten Stille weder Kniſtérn noch Draffeln . Bey

dem Erwachen wuſte mof. B. fich nichts , auffer

der Berührung," zu errinnern .

Am zten September gab Sr. G. der 4. ober

der Mof. Lang ein reines Glas volt Deinacher

Sauerwaſſer. Sie lobte den Geſchmat davon

ungemein ; und bezeugte , den Wohlgeſchmak dies

fes Wafers noch nie in einem ſo hohen Grade

empfunden zu haben. Am 4ten September

verlangte ſie in der Kriſe wieder Deinacher Waſſer :

ør. 6. magnetiſtrte foldies ohne thr' wiffen.

Sie koſtete es und ſpucte es fogleich wieder aus.

und ſagte, es fer widerlich wie Brechwaſſer ; es

A

1
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müſſe magnetifirt worden fenn , Alm sten SedeSepp
tember ward mit dem magnetiſieten Sauerwafe

fer der nämliche Perſuch mit dem nämlichen Ere
folg gemacht.. Viele andere : Verſiche,dieſer

Art übergeh' ich

Diek find nun , fagt. Hr. Gmelin , meine mit

ber genauſien Sorgfalt, ohne Vorurtheil an.

geſtellte und mit der unverbrüchlichſten Redlich,

keit erzählte , Beobachtungen . Zeugen hab ichich von
Durchlauchten an , bis zu Wohl und Hocedken

Herren; oder von würtlichen Magnetiften an durch
alle Nuanzen von Gläubigen, und zweiffern bis

zu den hartnäckigſten Ungläubigen. Sollte von den

vielen Zuſchauern irgend einer mit Grunde fager

können , daß ich in einem einzigen Stüt nicht der

Wahrheit gemäß referirt håtte, fo fretra er offent.

lich auf und ſtelle mich als Lügner hin !

Vorzüglich groß war die Wirkung ſeiner Beruh.

rung auf den Iſolationsſtand mit deutlicher

braltation der Sinne ; Aber keine pon allen

þatte innere Intuition ; Auch dies verdient bę; , .

merkt zu werden , ſagt Hr. G. Wenn nämlich

eine Perſon mit Erfolg als. folítt von ihm maga

netiſert worden ware; konnte er felbft 2
bis

Tage nachher im nicht implicten Stand auf lieauffie

weit früher und ſtärker wårten ; auch konnter;

diejenigen ,,,auf welche er unifolirt, nicht würfen

konnte, wenn Kie" etlichemal iſolixt mit Erfolg

C

*
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berührtworden waren , auch noch etliche Tage nacin

her mit gutem Erfolg berühren. Hr. Oma

Iin felbft hat noch Ciemand finden könnett, der

mit Erfolg auf ihn würte.

Aus dem zweyten Abſchnitte, der die wichtig,

Men Erſcheinungen aus den Gefchichten aushebt

und zuſammenreihet, führlich nachfolgendes an .

1. Es ſcheint dem þrn. S. ausgemacht 34

fenn , daß alle diejenigen , auf welche durch Bte

rührung gewůrkt wird , nicht durch eigene Bee

rührung auf andere würfen können. Allein(

dieſe Behauptung wird durch ſehr viele Erfaha

rungen und durch inein eigenes Beyfpiel wi.

derſprochen. Mit mehrerer Wahrſcheinlichkeit mögte

aðep wohl der Satz anzunehmen ſeyn : Wenn

"ben uns' keine Empfindung durch andere her:

vorgebracht wird , ſo find wir fähig, felbft mit

* Erfolg zu würfen . )

2. Br. Gmelin iſt überzeugt geworden , daß

Männer auf beyde Geſchlechter würfen können

at aber keine Benſpiele , daß Frauenzimmee

auf einander oder gar auf das männliche Geo

ſchlecht würken können. ( Beyſpiele dieſer

lezten Art find indeſſen ſchon genug bekannt ge

macht: Im aten Bande der Kuren von Strasa

burg S. 47. wird die Heilungsgeſchichte eines

Faſt 6rjährigen Brigardiers erzählt, welchen die

Frau Baroneſſe von Reich magnetifirte und in

ben Somnainbwiſmus perfekte

&
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Mab . Braun in Strasburg vertrieb einige

Flecken an den Augen. ihres Magnetiſeurs , des

Hrn. T'ardi de Montrevel; * ) Die mad. de

Tſchifféli würfte fehr ſtark auf den Hrn. D. We

ber und Úhl in Heilbronn , **) und hier auf

den'Hrn . Rath Grisbach , Hofdiaconus Walz

und mich felbft; auch hat dieſe Dame mehrere

Somnambule thres eigenen Geſchlechts gehabt

und deren Uebel curirt. Die Frau von Gundes

rode zu fangu hat mit der größten Wohlthätig

keit auf ihre Kaminerjungfer gewůrkt , ſie zur

Somnambule gemacht und curirt , nachdem fit

felbft vorher durch Magnetiſmus glüdlich von

Cinem ſchweren Uebel geheilt worden . Ich habe

Hoffnung, diere Geſchichte dereinſt ausführlich

liefern zu können . Mab. Schudart, eine gebohta

né Schweizerinn , fah" des Morgend zum erſten ,

mal ihren Mann magnetiſiren und machte

den Nachmittag die Bediente der Baroneſſe von

Gemmingen , in dieſer Damne Gegenwart zur

Sonnambule, fete folche nachher noch 4-5 mal

unter den Augen der Frau Baroneffe und anderer

Fehr angeſehener: Perſonen in Kriſei worinn die

Frante Perſon ihr Krankheitsübel beſtimmt an .

3

man lefe dao Journal der Mad. B. von Nr.

Tardi.

** S. Archiv . IV . St. S. 88.folg. 5

C4
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gab , ſich Brechmittel und eine Aderlaße verordnete,

die nachher richtig erfolgten Würfungen genau

vorher anzeigte und von einer 4 dis stochigen

Unpriglichkeit ſolchergeſtalt glúklidy geheilt ward,

Unifåndlicher davon bey der Ergåhlung der Krans

kengeſchichte von Carlsruhe! Dieſe nämliche Mad.

Echucart brachte in meiner Gegenwart auch

ihren Mann , der fich fehr klagte , in wenigen

Minuten in den Somnambuliſmus , worinn er

fich einige einfache Mittel'perordnete und ſich nach

deren Gebrauch beſſer befand ; Meine eigene Frau

hat bey rheumatiſchen Anfällen mehrinal fehr

heitfam auf mich gewürft ; auch einige unſrer

Kinder beyderley Geſchlechts mit ſichtbarem

Effecte magnetifirt. )

23. Seidene Handſchuhe ſcheinen der magneti.

fchen Wůrkung hinderlich zu reynta : (Man hat

ähnliche Erfahrungen fchon ber feidenen Klein

dern der magnetiſitten Perſonen gehabt.). : ?

4. Iſolirung Tcheint beym magnetiſtren die

Einwirkung zu vermehren und aus überzeus

genden Proben fand Hr. 6. , daß nicht nur Bes

Führung fremder Perſonen , die nicht im Rapport

finid , fondern fogar deren Annäherung, Unruhen ,

Bangigkeiten , Convulſionen erweden können . ( Es

iſt alſo auch dieſer Effect felbſt durch einen une

befangenen Arzt als Thatfache bewieſen , da era

von ſo manchem Gegner bisher auf die ungla
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Ihe rechteſte Weiſe für nichts weniger , als geſpielter

Betrug gehalten wurde. )

S. Bey den Soinnambulen ſind die auffern

Sinne , Gehör , Gefühl , Geruch , Geſchmak in

einem verfeinerten , erhöhter Zuſtand.

6. Die Prober mit magnetifirtem Waſſer ,

fagt ør. Gmelin , hielten alle Somnambule,Hr

ohne auch nur eininal zu fehlen , ridtig aus,

uncrachtet, ihnen Fallen auf allerley Urt gee

legt wurden. Auch noch anmittelbar nach dem

Erwachen zeigte eine vor der andern dieſes Unis

terſcheidungsvermogen .

7. Nervenkranke konnten auch trolirt nicht auf

einander wirken .

8. Zuweilen folgen auf Berührung neben den

eigenthümlichen Wurkungen auch Schmerzen ,

Krämpfe , Convulſionen. 3. E. Perſonen , bey

3 welchen aus beſtimmten Zufällen verſtekte athris

tiſche Materie zu vermuthen iſt ; fühlen bey der

1 Berührung der Gelenke brennende Schmerzen in

3 denſelben.

9. Merkwürdig iſt in Abſicht der Nervenkrant,

heiten folgende Geſchichte ; Eine Frau , welche ſo

lange fie menſtruirten und nicht ſchwanger war ,

gewiſſen , in einer beſtimmten Ordnung auf einan.

der folgenden Nervenzufällen unterworfen war , die

5 während der Schwangerſchaften und ſo lange fie

zu menſtruiren Aufgehört hatte , nie erſchienen6

ES
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find , wird , als Hr. G. fie auf ihr Verlangen

magnetifirte , mit den nämlichen Nervenzufällen

in derſelben Stufenfolge ohne die eigenthúinlichen

Wirkungen menſchlicher Berührung überfallen.

10. Auch verbient es unſre ganze Aufmerffam .

keit, daß die höchſtbewegliche Nervenkrante der

erſten Geſchichte nach einem g wöchentlichen Stille

ſtand wieder in ähnliche aber minder ſchmerja

bafte Krämpfe und Conpulſionen i vorzüglich der

auſſern Cheile verfiel , womit keine ſolche Lisa

tålte , wie vorher verbunden war. Sie hatte bep

bieſen umgeånderten Kråmpfen einen ganz natür.

lich guten Schlaf und auch ber Tage mehr Hang

zum Schlafen als vorher. In dieſen Anfälten

wirkte des orni. Gmelins Berührung nichts , wels

che doch in den vorhergegangenen Anfällen fo lint

dernið und wohlthårig war. Sobald aber dieſe An,

fåtte vorüber waren , brachte feine Berührung die

ihr eigenthümlichen Wirkungen wieder hervor.

Neben dieſen Krämpfen , die Re für Magnetiſmus

unempfindlich machten , wurde fie bey der Annah,

fung oder Berührung von Fremden durch Getoſe

46. mit Krämpfen überfallen , welche nicht nur reiz

mer Berührung wichen , ſondern auch die eigenthůms

lichen , ſichtbaren Wůrkungen nicht hinderten . In

dieſer lezten Sorte von Krämpfen verlangte fle

feine Berührung ; in jenen verbat ſie ſich diefele

ben. ' Alſo unterſchied felbſt ihr Gefühl beyde Hes

ten pon råmpfen.
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Im dritten abſchnitt ftellt Br. 6. basie .

Migė dar , was aus den im erſten Abſchnitt

1. erzählten ; und im zweyten in Anſehung der vors

züglichen Erſcheinungen zuſammengeſtellten Beobach.

fungen und Verſuchen unmittelbar gefolgert wera

Den kann .

Seine Berührung wirkte námlich in einpfånga

lichen Subjecten ; auf eine beſtimmte , gleichfötp

mige Art, unwillführlich nothwendig , nur in

perſchiedenen Gradert.

Da weder die Beſchaffenheit der Oberfläche

des berührenden Körpers ; noch die Richtung , Gez

ſchwindigkeit, Dauer ; Intenſitåt der Berührung;

noch die Beſchaffenheit des berührten Theils ; noch

Die Berührung gewiffer Nerven . und Nervenges

1 Aechte den Grad der Wirkſamkeit ſeiner Berührung

2 beſtiminten , fire fchließt der Hr. D. , daß es nicht

die Kraft der bloffen Reibungen war , wodurch

Wůrkungen hervorgebracht wurden,

Da ferner feine Berührung auf Perſonen yon

jedem Gerchecht, Temperament , Alter , Stand

und Lebensart auf eine fid; immer gleiche, ber

ftåndige Art würkte , er mogte fiend oder ftelsend

vor oder hinter dem Subiect ſeine Berührung

vornehmen, da fie bey Tageund bey finſtrer acht;?

in der Einſamkeit und in larmender Geſellſchaft;

ben vorfeßlichen Widerſtreben , beym Lachen

? And Jammern und unter den entfezlichſten Schmer,

dier
e
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gen und Krämpfen wirkt ; ſo kann die fo verán,

derliche , nach Verſchiedenheit der Subjecte und

der Umſtände , fo verſchiedentlich gerichtete fin .

bildungokraft den Grund ro beſtimmter Wůra

kungen nicht in ſich enthalten.

Da der Hr. D. überdieß eine deutliche , undet ,

kennbare # ntkråftung, welche mit der angewens

deten Muſiularkraft in gar keinem Verhältniſ

ſtand, einpfand ; hingegen das eigene Gefühl deries

nigen , welche er berührte , es laut fagte , daß fie

Zuwachs an Kraft erhalten , das Kraft in fie

übergangen ſey , ſo ſchließt er , daß ein Uebergang

einer ihn belebenden Kraft aus ſeinem Körper in

den Körper ſeines Subjects Statt haben und daß

dieſer Körper mit ſolcher Kraft innigſt durchbruna

gen werden müſſe.

Der Uebergang der ausſtrömenden Kraft , die

Bertheilung, Verbreitung , allgemeine Mittheilung

derſelben werden durch die nämlichen Körper ,

welche der electriſchen materie widerſtehen ,

und Nichtleiter heiſſen , verhindert , auch kann dieſe

Kraft auf die nämliche Art in einen gewiffen Raum

geſammlet , und concentrirt werden. Dieſe Seraft

hat alſo eine auffallende Aehnlichkeit init der

Electricitåt. Nur unterſcheidet ſich die Electricitåt

vou ihr wieder dadurch , daß Electricitat in einem

iſolirten Menſchen die beſtimmten eigenthümlichen

Wirkungen des Magnetiſmus nicht hervorbringt :

.
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Aus Hr. Gmelins Verſuchen folgt ferner , daß

i der von ihm berührte Menſch ein mit einer beles

at benden Kraft geladener Körper , ſo wie ein iſolirt

š electriſirter Menſch ein mit electriſcher Kraft gelas

dener Körper ift. Bende werden durch Berührung

eines nicht in gleichen Umſtänden fich befindenben

Menſchen entladen ; aber in verſchiedenem Grad

und mit verſchiedenen Erſcheinungen . Ein iſolirt

electriſcher Menſch wird durch Berührung eines

unelectriſchen vollſtändig entladen ; ein magnetis

firter nur zum Theil. Der erſte mit Austro ,

mung von Licht und Funken unter Kniſtern

und Praſſeln ; der andere ohne dieſe Erſcheinun :

gen. Fener mit dem Gefühl von Brennen und

* Wärme ; diefer mit Empfindung von Kälte in

dem berührten Theil . Alſo wieder auffallender

, Pehnlichkeit und Verſchiedenheit zwiſchen der

Electricitåt und der mich belebenden Kraft ! Auf

beyden Seiten Merkmale einer und derſelben urs

fprünglichen Natur , und wieder Merfinale von reht

* contraſtirenden Modificationen . Bei der Verglei.

chung ſcheint die electriſche Kraft von einer feuri,

gern Natur zu feyn , als der belebende Nervenátber.

* Auch tritt diefer mit dem menſchlichen Körper in

engere und daurendere Verbindungen als die

electriſche Materie.

Diefes betebenden Wefens groſſe Aehnlichkeit

mit der electriſchen Materie , und zugleich deſſen

1
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vruviderſprechliche Unterſcheidungsmerkmatéž, feinte

gróffere Verwandtſchaft mit dem menſchlichen Korx

per und ſeine innigere und feſtere Verbindung mit i

demſelben veranlaßen , den Hr. D. es eine anis

malifirte electriſche materie zu nennen : und

ebenfu nennet er denn das Enſemble der eigens

thümlichen Wurkungen lebendiger menſchlicher

Berührungen , ſtatt des ſo oft mißbrauchten Nas

mens magnetifmus , in Zukunft : animaliſiete

Electricitat.

Ich hoffe, fagt Hr. D. Gmelin , daß der Gang

meiner Unterjuchung ; meine Aufrichtigkeit in

Erzählung der Erfolge , ſelbſt dann , wann fie

nicht mnit einander übereinzuſtiminen fchienen ; die

öftere Bicverhohlung der nämlichen Verfuchs

wodurch das überraſchende wegfallen muſte ;

die freywillige Wiederrufung einiger Såpe ; die

Berichtigung , Einſchránkung , Erweiterung dera

felben , felbſt mein freymüthiger Ton , welcher

alen Anfchein von Captatio Benevolentiæ aus,

fichließt, werden ieden unpartheniſchen , unbefalis

genen , nicht eingenominenen Leſer überzeugen

daß ich zivar mit warme geforſcht, aber doch

mit Kälte beobachtet babe. Nur das , den meiſten

Unbekannte , durch eigene Erfahrung noch nicht

érprobte und ihnen daher unglaublich ſcheinende

der erzählten Erſcheinungen mag einige Leſete

Beranlaffen , daß lie an meinem Beyfpiel zu mets
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Sen glauben , wie leicht man fich durch das

Ueberraſchende gewiffer Erſcheinungen verführt,

aus dem Sleiſe des talten Beobachters verlieh .

ren fónne. - fich aber glaube binividerum zu

bemerken , fagt Hr. Gmelin , wie einige durch

Vorurtheilc, Syſteme, Partheyſucht verführt,

Thatſachen , welche mit keiner andern bekanna

ten im Widerſpruch ſtehen ; verwerfen , die ſie

poch mit ihren eigenen Augen täglich prüfen könnten,

wenn ſie wollten ; wie ſie daher eben dadurch aus

dern Gleiſe des falten ruhigen Prüfers lid verlieh ,

ren können. Aber ein Fremdling in der Ges

ſchichte der Entdeckungen müßte derjenige fenn ,

weicher fich hierüber wundern würde. Doch zu

gutem Glåt hålt das Wegraiſonniren der That

fachen die allgemeine Anerkennung der Wahrheit

nur eine Zeitlang auf , und giebt Anlaß , daß

dieſe in ein deſto helleres und glänzenderes Licht

gefeßt wird; verdringen aber kann es ſie niemals.

Die Wahrheit der Sache wird und muß endlich

die Oberbandgewinnen und allgemein anerkannt

werden . Die erklärteſten und trogigften Gegner

derſelben werden fich nach und nach fo fein wena

den und drehen , daß ein geineiner Leſer nicht

merken wird , wie ſie nach und nad , wieder in den

rechten Weg eirlgelenket haben . Schon ift

ben einigen derſelben dieſe feine Einlenkung mit

unverkennbar, Mur wenige werden wie paus
7



lus , voin Strahl der Wahrheit auf einmal ets

Jeuchtet , ihre plógliche Sinnesveränderung

Offentlich bekennen !!!

Gmelin . D.

Blide und Winke

den animaliſchen Magnetiſmus betreffend

vom

ørn. D. Gmelin , Stadtphyſicus zu

Seilbronn .

NuhVun iſt mein Blit beller, und umfaſſender !

Råber fenu' ich nun das Weſen , das jede faſer

meines Körpers, wie jeden Tropfen meiner

Säfte durchdringt und belebt! Die ausgezeichnete

Würtung meiner Berührung auf das Nerven ,

ſyſtem belehrt mich , daß die Nerven die vors

züglichſten Leiter desjenigen Weſend find , welches

den Mechaniſmus meines Körpers belebt , ihn

zur Bewegung ruft und kraft deſſelben den Geſes

zen der Affinität gemiſchter Körper entgegen ,

ſtrebt. Wenn ich mir die Nerven als Körper

denke , welche init ciner , der electriſchen febr åhnlis

chen , Materie gcladen ſind , ſo iſt mir ihre Wirkung

und

1
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I

dend die Einwirkung der duffern Dinge auf ſie bei

greiftlicher. Auf der Entladung der Tervert.

beruht der Zuſtand des Wachens. Auf der Lan

eung ( Ueberladung ? ) oder Lichtentladung , der

Zuſtand des Schlafens; Jene verurſacht Schlaf

mit Träumen ; dieſe Schlaf ohne Träume.

Ganz fak' ich den innigen , veſten Zuſammenhang

der thieriſchen Wärme, des Turgor vitalis mit

der Lebenskraft felbſt ; Ich begreife den Grund der

Todtenkálte und der Todesgeftalt: Viele, mir

vorher råthfelhafte Erſcheinungen im geſunden und

kranken Menſchen feb' ich nun in der Morgens

Dainmerung:

Ich erfenne nun das Medium , dermittelft deri

fen ich mit dem Univerſum in Verbiudung ftehe ;

und begreife nun denGrund meiner Anhänglich .

keit an dieſe Welt , und warum ich nur Sinn

für dieſes geben habe ; Eben fo den Grund derra

den Menſchen natürlichen , Todesfürcht. Fa ! ich

begreiffe , wie durch gewiſſe Veränderungeu im

dieſem Medium Liebe zum Leben in Gleichgülá

tigkeit , in den in Nervenfiebern fo gewöhnlichen

Stupor , ja fogar in Veberoruß des Lebens ausa

Arten fónne.

Ich bin überzeugt , daß wir bey dem beſtåna

bigen , augenblitlichen Verluft unfrer Lebendkrafti

im Sonnenlicht und in der Luftelectricitat

keidlichen Stof zum Wiedererſas. finden : daß

1

fu
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eben auf dieſem Grunde die Beſchaffenheit der

Luft, die winwirkung der Sonne , die Jahrs,

zeiten , das Clima , Localbeſchaffenheiten der

Gegenden neben der glütlichen Organiſation

das Maaß, die Feinheit, Intenſitåt, und die Mo.

dificationen unſrer Lebens und Seelenträfte bes

ſtimmen . Eine höchſtwahrſcheinliche Muthmaffung

ißt es , daß auf dem Grad der Bindung der

Beſtandtheile des tervenweſens und auf dem

Verhältniße derſelben gegen einander der Grund

der verſchiedenen Zåhigkeit ( tenacitas ) des Lebens

unter Menſchen und Thieren , und unter den vers

ſchiedenen Thierarten , vorzüglich beruhe.

Meine Verſuche belehren mich , daf mein durch

Berährung einem andern mitgetheilter Verdens

atber, und nicht mein Wille allein , ( er mag auch

noch fo peft , noch ro figirt fenn ) in dieſein andern

eineSchärfungund Eraltation der Sinne bewirke

und daß auf dieſe Art der thieriſche Inſtinkt

erhöhet werde ; daß aber auch zugleich der Einflus

des geifigen principiums, deffen Grundeigens

fichaften Selbitbewußtfeyn und Wollen ſind ,

vermindert und endlid ) , ſo lange die Wurkung

dauert , gånglich aufgehoben werde. Erſcheinuna

gen in Krankheiten belehren mich, daß auch die ,

der Menſdenſeele eigene Organe ohne Selbſts

bewußtſeyn , ohne willen in eine ſehr ftarke

aber wohlgeordnete Bewegung kommen können ,

HE

V
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daß die Menſchen unter dieſen Umſtånden , ohne

fich deſſen bewußt zu feyn , Werke des Nacha

Denkens, der Ueberlegung des Raiſonnements ,

Ber imagination verrichten , welche ſie bop wieders

hergeſtelltem Einfluß des geiftigen Principiums in

die Organe der Menſchenſeele ritmermehr verrich ,

teri torinteni. Aus der verſtärkten Wirkung meines

in einen andern übergetragenen Nervenáthers bin

ich befugti ju fichlieſſen , daß allzugroiſe Uebeta

ladung mit meinem Necpenáther in einem andern

Divinationsfraft, Delirium und Kriſen einiger

frårijóficher Magnetiſten i oder Convulſionen ,

id endlich ſogar eine gånzliche Zerſtörung der

1 Organe hervorbringen könne. Aus allem dieſen

erfenin ich auch i wie meine animaliſirte electriſche

Matecie ( Magnetiſmus) meine Thierheit an meine
N

Menſchenſeele ; und dieſe an meinen Geift ana

knüpft und alle 3 in Eins zuſammenverbindet ;

oder wie das Thier im Menſchen an den Ergel

grånzť.

Der Grad der Usimilation des Nervenáthers ,

* feine gröſſere Annäherung oder Entfernung von

der Natur der electriſchen Materie , der Brad dex

Verbindung deſſelben mit dem ganzen Nervenſyſtem ,

die Menge und die verhåltnißmäßige Vertheilung
N

beffelben durch alle einzelne Theile des Nervenſya

ftems, die Richtung und Intenſität und Stabilitåt

der Strohmungen des Nervenáthers, die Structie
.
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und Beſchaffenheit der Nerven ſelbſt , in ro fern

dieſe dadurch zu vorzüglichen Leitern des Nervells

åthers geſchikt gemacht werden , beſtimnen nicht

nur die Ciuancen der menſchlichen Charaktere;

die Empfindlichkeit und Indolenz , die Hervot.

ſtechendere Thierheit oder Menſchheit , die Sårte

und Weichheit , das Phlegma und Feuer , die Lang.

ſamkeit und Maſchheit, die Veſtigkeit und Flüchtige

keit , den Eigenſinn und Nachgiebigkeit , Serzhaf.

tigteit und Feigheit , Stand baftigkeit und Verzagts

heit und andere Eigenſchaften menſchlicher Charaf,

tere ; die Verſchiedenheiten der Launen und Su.

mors ; fondern enthalten auch den Grund der naturs

måfigen Nervenwirkungen fuwohl , als der Nervens

frankheiten im eigentlichen Verſtande. Zugleid) ers

helet aber auch , wie durch bloſſe phyſiſche Mita

tel, Charaktere umgeſchaffen , Viervenkrankhete

ten und Seelenkrankheiten erzeugt und gehos

ben werden können ?

Aus dieſen wenigen Anwendungen wird , hoff

ich jeder einſehen , wie Soffnungsvoll die Auss

fidyten find und was für herrliche Kenntniße

auf dieſem Forſchungswege unſerer noch warten !!

Omelin D.
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B e o t r a g

su den Erfahrungen über animaliſchen

Magnetiſmus

vom

Hrn.D.A.Wienholt, Phyficus in Bremen .

>

Der Herr Doctor hat, wie ſchon aud dem

iſten Stüke dieſes Archivs bekannt iſt, bey dreyen,

an ſchweren Vierpenkrankheiten leidenden

Frauenzimmern , den animaliſchen Magnetiſmus

mit dem glüdlichſten Erfolge angewendet. Hr.

D. Bicker und . Hr. D. Olbers nahmen an

dieſen Beobachtungen Antheil ; rahen die wohls

thätigen wurkungen dieſes Mittels nebſt vies

len andern ſonderbaren Phänomenen und waren

pun der Seilung der Patienten Augenzeugen.

Der Sr. D. Wienhold hatte alle 3 Geſchichten

aus den Protokollen vollſtändig aufgefest und

fchon einen Theil davon zum würflichen Abdruck

nach Zamburg geſandt; Aber das unanſtändige

und beleidigende Verfahren anonymer moras

liſcher Giftmiſcher veranlaßte den Arn. Wien ,

bold , ſeinem Entſdluß aus Klugheit zu änderna

2
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tmd für ist nur die zwote Geſchichte ausführlich

zu liefern , weil er denkt , daß hier wenigſtens keine

Familienfeindfchaft Statt hat ; weil dieſe

Patientinn . durchaus vom magnetifren und den

damit verbundenen Würtungen vorher nichts

wuſte ; weil man hier nicht auf die Vermus

thung kominen kann , daß eine lebhafte Linbil

dungskraft ben den beobachteten Erſcheinungen

gewürfet habe ; weil die beyden Aerzte; Hr. OL

bers und ør. Bider , Augenzeugen von den mehre

ften Factis waren , und weil ſie täglich von

pielen Perſonen geſehen wurde. Mógen

jene Gegner nun weiter thun , was fie für gut

finden , fagt Sr. Wienhold ! Mögen fie aud

über dieſe Schrift berfatten , wie es ihnen beliebt

und ich kann mir vorſtellen , mit welcher Begierde

fie es thun werden , nicht um der Wahrheit

willen (denn der Wahrheitsfreund handelt nicht

fo , wie Rie gehandelt haben ) fondern , um alles

aufzuſuchen , was zur Befråftigung ihres einmal

abgegebenen Dectft etwas beytragen kann . =

Genug , daß ich gezeigt habe , daß ich mich

nicht zu ſchamen brauche, mit dem hervorzutres

ten , was ich geſehen beobachtet, gethan

habe ; daß ich das Publicum nicht mit leeren

Erwartungen habe tåuſchen wollen , daß ich gezeigt

habe, wer das Licht fcente , ich oder meine dere

Pappten Gegner: Senug, daß ich weiß ,
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gebe auch ein Publicum , das den ehrlichen Mann

nicht nach den Anekdoten und Verunglim .

pfungen unbekannter lichtſcheuer Månner ;

fondern nach Grundfärgen der achten Mens

fchenkenntniß und einer wahren philofophie

beurtheilt. Hr. D. Olbers und ich fälyrt

br. Wienhold fort, haben jebem , der feben und

unterſuchen wollte , den Zutritt zu unſern ratis

ten geſtattet und ihm jeden billigen und zwed ,

máßigen Verſuch anzuſtellen gerne erlaubt. Keinem ,

wir fordern hiermit jeden auf, uns das Gegens

theil zu überführen , Reinem ward es abgeſchlas

gen. Wir haben Offentlich , als es ſchicklicher

Weife geſchehen konnte , geſagt, daß wir jebem ,

in Anſehung deffen , was wir gethan und beob ,

Achtet , zu Rede ſtehen wollten . - - Und tvir.

haben ſie jedem geſtanden . Auf unfer Erſuchen

ſo wohl , als von freyen Stúden find Månner

pon bekannter Einſicht, Rechtſchaffenheit und

Scharfſinn , von welchen mehrere , felbſt ben den

fårfſten Gegnern des Magnetiſinus nicht im Very

dacht der Leichtglaubigkeit oder ſonſt in irgend

cinem nadtheiligen Verdacht ſtehen , und wovon

einige als geadytete Schriftſteller der Welt bekannt

find , hingekommen , und haben unſre Kranke in

ilirem magnetiſchen Schlaf beobachtet ; . Einige

haben fid , die Mühe gegeben , fie zu verſchiedenen

! Zeiten zu beſuchen ; haben ſie ſchlafend und was

2 4
}

$
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fhend ; in dem Uebergang von dem einen Zuſtand

zum andern ; während ſie magnetiſirt wurden und

auſſerdem geſehen ; haben alles genau unterſucht:

und mehrere Proben mit ihnen angeftellt. -

( cháme mich faſt , fagt ør. D. Wienhold , über

dieſe Sache noch etwas zu ſagen , da es jedem

für fich einleuchten muß , wie moraliſch unmöglich

8 war , daß Prey Perſonen , die oft Stunden,

pft halbe Sage hindurch ununterbrochen beobachtet

wurden , gegen ſo viele Perſonen eine ſolche Rolle

hårten ſpielen , fo beſtandig mit geſchloſſenen Ay.

ger da liegen , ſo eine ganz andere Mine ein

ganz anderes Benehmen , andere Sprache , andere

Fähigkeiten affectiren und fich nicht , wenn es

auch nur auf Augenblicę geweſen wäre, vergeſſen

und entweder auffer dem Schlaf oder während

deffelben båtten verratben können ; zu gefchweis

gen , das es lächerlich wäre , anzunehmen , daß

dieſe Frauenzimmer fich mehrere Monate hinduro

tåglich von neuem , und oft auf mehrere, Tage in

dieſe höchſtpeinliche Lage ohne weitern Zwed ,

als zu tauſchen , håtten verſeken wollen. Wahrs

fich , dieß wurde eine Söhe von Talenten ben.

Gülen dieſen dreyen Frauenzimmern anzeigen , dje

fich bisher unter Menſchen noch nicht gefunden

hat, und nach ſo vielen ausgeſtarbenen Leiden

ein Serj verrathen , das ganz unter unfrer Nas

tur wäre; und von Seiten per Zuſchauer und



57

>>

cobachter einen Schwachſinn und eine Stumpf

heit des Beobachtungsgelftes, wie ſie uur die

thörigſte Eigenliebe oder der dummſte Stolz fe

pielen einſichtsvollen , rechtſchaffenen und fcharfſina

nigen Månnern zutrauen kann !!--

Was der ør. Doctor ferner von der noch man,

gelhaften 17omenclatur in dieſer Lehre ſagt , iſt ſehr

gegründet , und beſtätigt das , was an verſchiedenen

Orten des Archius fchon von mir und andern

öffentlich und beſtimmt erklärt ivorden iſt.

In Abſicht ſeiner Beweggrunde , Verſuche

mit dem thieriſchen Magnetiſmus , anjuftellen , hålt

ør. Wienholt es für hinreichend , zu ſagen ;

dat ſowohl dem ør. D. Olbers , als ihm felbft

bey den Kranten alle diejenigen Mittel , von des

pen man Hülfe erwarten foiinte , erfchöpft fchie.

nen ; daß die prognoſis , die ſie machen konn

ten , ſehr traurig war ; dat eş beyden Arzten

fchien , daß das neue Mittel nie fchaden fönne ,

wenn es auch nicht nuzen ſollte ; das auſſerdem

Et ſelbſt noch verſchiedene wichtige Data vor fich

hatte , die ihm vom thieriſchen Magnetiſinus einen

andern Begriff machten , als der baben konnte ,

per dieß Mittel bloß aus Lavaters bekanntem

Briefe an marcard kannte ; das fr. marcards

Antwort auf dieſen Brief , wenn anders die von

Lavater angeführten Facta für wahr angenoma

men wurden , wie þr, marcard doct, that .

DS
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nicht befriedigend war ; vornåmlich aber, daß die

Eltern der Kranten ſehr vieles zutrauen darzu

bezeugten u . f. w.

Die folgende Krantengeſchichte find ein bloſſer

Auszug aus den Protocollen , die Sr. D. Olbers

und Hr. D. Wienhold über die Kranten gchals

ten. Dieſen Auszug, fagt Sr. Wienholt ', habe

ich als ein ehrlicher und gewiſſenhafter Mann

gemacht , und fo , wie wir bey unfern Beobachtung

gen und beym Niederſchreiben derſelben bloß auf

das achteten , was wir hörten und fahen , ohne

uns weiter um die Folgen zu bekümmern ; fo bin

ich auch hier bloß dem gefolgt, was ich in unſern

Tagebüchern vorfand , ohne auf irgend etwas Rüb

ficht zu nehmen ; Ich zweife auch nicht , daf man

Proben genug von meiner Aufrichtigkeit in dieſer

Erzählung finden werde. Ich bezeuge übrigens ,

Daß ich mit Fleiß nichts weggelaffen , was dem

Magnetifmus nachtheilig nichts hinzugerezt,

was deinſelben vortheilhaft fenn konnte.

Die erſte Kranke iſt izt , 19 Jahr alt. Sie

lag damals , wie die magnetiſche Cur anfieng,

chou feit Jahr an einer fchweren Ferven ,

Frankbeit darnieder. Faſt täglich bekam fie eine

auch wohl mehrere Ohnmachten , die eine Art

von Catalepſie waren , in die fie plózlich fiel und

worinn fie mehrentheils eine halbe Stunde blieb .

Sie lag denn da , mit geſchloſſenen Augen , ohne
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Bewußtfein ; die Glieber waren etipas ſteif. Puls

und Athem blicben unverändert. Nicht ſelten be.

gleiteten dieſen Zufau Zudungen und Suſten .

Dabey hatte die Kranke ein beſtånbigco ſchleichens

des Fięber , das fich des Abends verſtärkte , und

öftere Schweiße de$ Nachts. Sie mußte bez

ſtåndig das. Bett hůthen , und jede , etwas ftår,

gere Anſtrengung , H. E. daß Verbetten , erneuerte

gewöhnlich jene Ohnmachten. Das monatliche

ſtellte ſich hierbey regelmäßig ein. Deffnung aber

erfolgte nur durd) Húlfsmittel. Zu dieſem ges

pöhnlichen langwürigen Uebel kam auch oft ein

Stadium qu &tum ; Nach dem 14ten Tag , nach det

3ten und 4ten Woche erfolgten andere heftige 31.

fålle , die mehrere Tage ju dauern pflegten ;

Diefe beſtanden baid in Convulfionen der auffern

Theile ; in wiedernaturlicher Krümmung des

Kudgrades nach dieſer oder jener Seite ; in una

willkührlichem Biegen und Drehen des Kopf

H. f. w. Bald warf ſich der Krampf mehr auf

Die innere Theile. Die Kranke bekam einen far,

ken anhaltenden Schluchzeț ; unerträglich halb,

ſeitiges. Kopfweh , pleuritiſche Schmerzen ,

Die aber bloß Krampf zur Urſache hatten , und

heftige Leibſchmerzen ,

Aber alle dieſe traurigen Umſtände tamen in

keinem Vergleid mit den fürchterlichen Zufällen

der Bưuft die fie zu weilen erlitt, und mopok

JB



fich nur der einen Begriff machen kann , der fe

ſelbſt geſehen . Sie beſtanden in einem mit ſtar,

ten Schmerzen in der Bruſt und öfterm Blute

auswurf verbundenen convulſiviſchen Suſten ,

der ſo beftig war , daß weder ør. D. Olbers.

noch 5r. D. Wienholt ſich erinnerten , derglei.

chen geſehen zu haben. So bald dieſer Huſten ,

der mehrere minuten in eins fortdauerte , vor .

über gieng , ſo war es , als wenn auf einmal die

Bruſthöhle aufs ſtårkſte perenget, die Luftrohre

zugeſchnüret und alles athemhohlen gehemmet

werden ſollte 4. f. w. Ein ſolcher Paroriſmus

dauerte , ohne die darauf folgende Ohnmacht,

phn Minuten und langer. Kaum war die Ohn.

macht vorüber , fo fehrte nach einiger Pauſe der

Huſten mit ſeinem ganzen Befolge zurück. Das

einzige Gute war , daß die Krante fich des Nachts

etwas durch Schlaf erhohlen konnte. Nach eie

nem ſolchen heftigen Anfal behielt ſie noch 8 oder

14 Tage einen troknen Suften , Schmerzen und

Druden auf der Bruſt und beſchwerlichen

Athem. Ein ſolches Stadium auctum dauerte gee

wöhnlich 6 bis 8 Tage , bis alles wieder ind vorige

Sleiß Echrte. Diere Krankheit nahm ihren Anfang

mit einem remittirenden Fieber , das ſich zuerA

mit ſtarken Suckungen zeigte und von öftern Ohna

machten einer ähnlichen Art, als die obenbefchrice

benen . , begleitet wurde ; Ef ſchien fich dieſes Fice
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der gegen den yten und roten Tag durch critiſche

Ausleerungen entſcheiden zu wollen , die aber , aller

Unterſtüßungen ungeachtet , nicht im gehörigen

Maaß erfolgten und jene Sufälle zurück lielſen ,

welche in der Folge zu dem oben erwähnten Grade

anwuchſeni. Hr. D. Ulbers und Hr. D. IViers

holt richteten gemeinſchaftlich ihren vorzüglichſten

Augenmerk auf Fehler des Unterlcibs . Sie ſuds

ten durch auflöſende und eröffnende Mittel und

vorzüglich durch den Gebraud , der kampfiſchert

( liſtire die hier verſtekt liegende Materie zu ent .

wickeln und auszuführen . Sie ſuchten durch

Fontenelle , Diåt , Vitriol Säure , Selzerwaſ

fer mit Milch u . f. w . die Sdårfe der Säfte

zu beffern durch Subbáber und warme Salb ,

båder , wovon aber die Kranke Ohnmachten und

Suckungen bekam , die ſtarke Spannung der Faſern

und die zu große Reizbarteit zu mindern und

durch manche ſonſt berühmte krampfitillende und

ſtårtende Mittel, als Zinkblumen Baldrian ,

afa Foetida , China u . f. w. die Natur von

diefen widernatürlichen Bewegungen zu befreyent:

Allein auf den Gebrauch aller dieſer Mittel

er folgten gar keine Veränderungen , die man denta

ſelben zuſchreiben konnte. Denn entweder ent.

wikelten ſie nichts und führten nichts aus,

was als Urſache der Krankheit anzuſehen war ,

oder die Kranke fonnte fie nicht ertragen . Das

1

3
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tinzige, wodurch fie nüßlich wurden , tarén Polids

tiomittel bey den heftigen Zufällen “, wo ſich das

Opium borjúglich würffam zeigte und wodurch

jene geivaltſame Beiveginger bald gemäßigt wurden.

Im Anfang des Julius fieng man an die

Kranke gu magnetifiren. Man that nichts zur

Erregung der Einbildungskraft. E8 vergiengen

Ś bis 6 Wochen , ehe Hr. Wienholg die geringe

ſten Würfungen fahi die er dem Magnetiſmus

juſchreiben konnte. Aber dann erfolgten Verán,

derungen im Körper , die er bei der Abweſens

heit jeder andern Urſache, nur jenem neueit

Mittel zuſchreiben konnte. Es erfolgte nun tågó

lich oder einen Tag um den anderni Defnung

aus der Natur ; und es zeigte fich in Anſehung

des Monatlichen eine ganz auffallende Verändes

tung , die ſich auch nicht gut aus einer andera

Duele herleiten ites ; die cataleptiſchen Ohnmachs

ten wurden mehr einem natürlichen Schlaf

åhnlid) und das Magnetifiren verreßte die Kranke

izt beſtåndig in dieſe ſchlafáhnliche Ohnmacht.

Endlich erſchien in der Sten Woche ein Fieber,

das mit einem ftarten Froſt anfiengi tvorauf

Hiße und vieler Durſt folgte und wobey der Puls

poll und ziemlich ſchnell war. Die Krante

fchien sufferfi beklommen zu feyn , und phantafirte.

Das Fieber nahm indeffen bald ab und endigte

fich des folgenden Dages mit vielem Schweiß:

+



1

3

1

tam aber nach einigen Tagen obgleich mit ſchwa

chern Paroxiſmen zurück, welche audi mit Schweiß

aufhörten ; worauf es ſich dann gänzlich verlohr.

Szt tam die Krante täglich des Morgens und

faſt immer zur nämlichen Zeit in den magnetiſchen

Schlaf, und blieb einige Stunden darinn. Die

mehrſten Tage kam ſie auch gegen Abend von

neuem in denfelben , da er dann wieder ; bis

4 Stunden zu dauren pflegte. Zu Zeiten fchlief

fie den ganzen Tag und einigemal mehrere Tage

nach einander. Gewöhnlich ſchwiegte ſie in die

fem Zuſtand und bekam beym magnetiſiten und

beym Erwachen mehr oder weniger Şufen , zu

kungen und Schmerzen. Von der Zeits

an verlohr fich ihr ſchleichendes Fieber ; ihre

cataleptiſchen Ohnmachten blieben weg und

von den heftigen Krampfparoriſmen fand ſich

nichts wieder ein . Es derfloſſen indeffen noch

6 Wochen , ehe ſie anfieng zu gehen , welches fie

auch ſeit einem Jahre nicht zu thun im Stande

geweſen war. Und erſt nach verſchiedenen Wochen

konnte ſie ihre Füße vollig brauchen . Mittel, die ſie

fich berordnete , waren : ein lange fortgefester Ge.

brauch lauwarmer Bader , die ſie vorher gar

nicht vertragen konnte , und die ihr izt vortreflich

betamen ; und auſſer dieſen Stahlrinktur , Pyr,

monter Wafler , China , einigeBrechmittel, vera

fchiedene Fliegenpflaſter und das wiederholte Ans

$
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fegen mehrer Blutigel an den Fúffent. **

24ten Jevner hörte ihr täglicher magnetiſche

Schlaf auf fam aber , ihrer Vorausſagung ge

måß , am erſten mårz von neuem wieder und

daurte nun bis in die Mitte , dieſes Monats. Den

Sommer brachte ſie im Gartenhaufe ihrer Eltern

fonſt ganz geſund zu í auſſer , daß fie' zu gewiſſen

Zeiten So wäche und Schmerzen des linken

Beino erlitt , die ihr dann das Gehen berdirer,

lich machten . Sie trant hier den pyrniontet

Brunnen , und gebrauchte , ſo oft es die Witte1

Mi erl
aub

te

, ein kal
tes

Ba
d

, we
lc
he

bcy
det

Mittel fie ſich für dieſen Sommer in ihrein

magnetiſden Schlafe ſelbſt verordnet hatte. --

Im Anfang des Septembers ward fie von einein

Fieber befallen , das von Schmerzen in der Bruit ,

Stechen in der Seite und einem trofnen Huſtert

begleitet war , das aber keine Aehnlichkeit mit ils

rer vormaligen Krankheit , 110ch mit denjenigen

Zufällen hatte , um deretwillen fie magnetiſiet

wurde. Nach 2 Aderlåffen und einigen antiphlogia

ftifchen und erweichenden Bruſtmitteln minderte

fich das Fleber und die damit verbundenen Sie

fälle um vieles ; ( Nach einem Briefe des Hrit.

ipienhold *) an mich rift jene Kranke nun

mehr wieder vollfommen gefund. )

*) Siche dieſes Archivs stes Stůl E. 10
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Die dritte Perſon , die Gr. Wienholt durch

das magnetiſiren in den Scylaf brachte , iſt ein

junges Frauenzimmer , von 14 Fahren. Thre

Krankheit hatte ſchon über ein Jahr gedaurt .

Sie hatte von Jugend an eine ſchwache Ver.

dauung ; bekam ofters Druden vor dem Magen

und håufige Kopfſchmerzen. Im November 85

ward fie während der Saufe eines Fiebers , das

don vielen Unreinigkeiten in den erſten Wegen hers

zukommen fchien , von Zudungen ergriffen , die in

der Folge immer ſtärker wurden und zulezt in einen

täglichen Veitstanz ausarteten. Dieſer ſtellte ſich

anfänglich Abends um 8 Uhr ein und daurte bis

1o, oder i Uhr ; In der Folge kam er ſpåter

und daurte biß 1 oder 2 Uhr. Dann ſchlief fie

beu übrigen Theil der Nacht gut. Den Tag mußte

fie gewöhnlich im Bette zubringen.; hatte gar keis

nen Appetit und betam öftere Unfälle vom Fieber.

Zwiſchendurch fiel fie oft , ſo wie die erſte Kranke

in eine krampfhafte Ohnmacht. Auſſerdem ſtellte

Mich nicht ſelten ein andrer ſonderbarerZuſtand

ein , dem ich keinen Ciamen zu geben weiß. Sie

bekam denſelben unerwartet meiſtentheils nach eis

nem kleinen Schrek , mit einigen Zuckungen ; Sie

hatte die Augen offent , fegte ihre vorigen Sanda

lungen , ibr Råben , Striden , oder was fie - fonft

that , fort ; gieng , wie ſie ſo weit war, um dieſes

thun zu können , dabep herum ; war während der
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Seit aufferſ furchtrain und angſt , konnte ich gar

hicht beſtonen , und wußte 'nachber , wenn fie wieder

zu fich ſelbſt fam , nicht das geringſte von dem

was vorgegangen war .) Dieſer Zuftand fam auch

da noch wieder wie fie ſchon in ihren magnetis

fchen Schlaf Fiel. Heufferft merkivürdig war

, daß fie während deſſelben in jenen Zuſtand

htnuber blifen Connte und alles wußte , was

darinn vorgegangen war. ... Ein folcher Paroriſ

mus daurte auch wohl Tage lang. Und endigte

fic mciſtens mit Zuckungen. Nach mehrern , vera

geblich gebrauchten , auflöſenden , reinigenden ,

krampfſtillenden und andern Mitteln wurde

endlich , bey dem fortgeferten Gebrauch des Tarta

fus folubilis und des Extract: Taraxaci und der

tåmpfifchen Pifceraicliſtire, die ſehr vielen Schleim

ausfahrten , der Beitstanz, der von Anfang des

Jennero bis in den Mårz gedaurt hatte , nach

und nach kurzer und fchwächer und hörte endlich

gånzlich auf... Fin Apriü ftellte ſich das Mos

natliche ein ; dabey beſſerten fich die Kräfte , bald ro

weit, daß die Kranke den größten Theil des Tas

ges auffer dem Sette zubringen konnte. Es ward

daher mit obgedachten Mitteln fortgefahren und es

wurden nur noch laue Båder dabey gebraucht. Mehs

rere Zufälle bewieſen indeſſereimmer , daß die Kranks

Þeit noch nicht ganz gehoben fey . Es wollte fich

nåmtich fein Appetit einfinden und die Gehörs
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tvertizüge der Kranten blieben ſo empfindlich

tind der Körper lo reizbar , daß ein nur etwas

ſtårteres Geräuſch Zuckungen hervorbrachte, die

lebr heftig wurden , wenn etwas niederfiel oder

eine Thür jugeſchlagen wurde. Hieben entſtand

danni ſøgleich jener ecſtatiſdie Zuſtand , der zuweis

ten lange daurte. Im Auguſt brauchte ſie z bis

4 Wochen den Pyrmonter Brunnen und Bad

ünd fuhr mit den vorigen Mitteln fort. Dieſe Kur

beränderte indeffen ihren Zuſtand wenig , und nach

ihret Zuhauſekunft ward eine Kur vou rothen

Bolzſchnecken vorgenommen , woben mit den fånin

pfiſden Clýſtiren , die immer noch vielen

Schleimi abführten , fortgefahren wurde. Spåtec

įin Herbſt tamen die julegt erwähnten Zufälle ſtår,

Ëer und häufiger; die Kräfte nahmen wieder

ab ; die Kranke ward Bettlagrig und es ſtellten

fich aufs neue Fieberbewegungen ein . Gegen

Ende des Novembers ſtellte fich wieder der Beites

tan; ein : Kurz ! alles ſchien wieder den nämlichen

Bang zu gehen , wie iin vorigen Winter , wodurch

eine nur zu traurige Ausſicht eröffnet wurde. . .

Hr. Wienholt ſchlug daher den Eltern den Daga

fetiſmus vor und fie nahmen ihn an, weil fie bere

den andern beiden Kranken eine fo erwünſchte

Wirkung fahen . Fi den erſten Tagen des Decerns

bers fieng der Hr. D. an , dieſes Heilmittel zu ges

brauchen , und ſchon am 4ten Tag kam die Kranke

m .

3
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in einen roboUfåndigenmagnetiſchen Schlaf ,

daß fie ganz beſtimmt und angemeſſen auf die

vorgelegten Fragen antwortete. Hier giengen aber

mitt wie bey den zwo andern die Fieberrrgungent

noraus , dôch bekain die Patientinn fchon den erften

Tag wåhrend des Magnetifirens Krampre, lag dieſe

Zeit über in einer Art von Ohnmacht, und bekam

den Nachinittag , nachdem fie des Morgen mag.

nctifirt worden i To wie die zwote Kranke , einen

natürlichen Schlaf von einigen Stunden , der

ihr gan; ungewöhnlich war. In der Folge fam

fie täglich On felbft morgens um 9 Uhr in den

Somnambuliſmus und erhielt nach einer Stunde2

während des Magnetifirens die Fähigkeit zu ſpres

chent ;' erlitt dber vorher einige Zuckungen . Der

Sdilaf daurte dann 3 bis 4 Stunden , nady welo

cher Zeit fie aus demſelben mit Huften und Kräms

pfen erwachte. Oft fichlief fie den Schlaf einen

ganzen Tag , auch wohl mehrere Tage. Mehrens

theils fchwiste fie in dieſem Zuſtand, und zu Ende

dcffciben erfolgten Krampfe, womit ſie erwachte. * )

2

* ) Dhue Zweifel ward bier der Fehler, begangen , daß

Der Magnetiſeurs die stranke nicht befragte, wie

lange fie ſchlafen wollte , ob ſie von felbft erwa

deui oder erweckt ſeyn wollte ? Uud, ward ver.

muthlich das Calmiren vergeten . Denn funft if

to .. es nicht begreiflich ; marum die Patientind mit
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Dieß daurte bis zu Ende des Måxzmpnats, da der,

Schlaf und das Magnetiſireu aufhörte. Aber in

den leßten Tagen des Avrills nahm auch beydes

nach der Beſtimmung der Kranten wieder ſeinen

Anfang und wurde, ist noch 4 Wochen fortgefept.

Sie verordnete fich mehrere Mittel als die ans

* dern Kranken , und im ganzen, ſehr angemeſſene;

1 wie such eineeine ſehr genaue und ſchikliche,

| Diät, due noch dieſes fagt. Br. Wien .,

9 holt , darf ich hier omführen, daß ich kurznorher

e che ich anfieng , fie su magnetiſiven, ihr Seidels

baft auf dem linken · Aru , gelegt hatte , in, ih .

3 rem Schlaf verlangte is dieſen auch auf dem ana

derni Arm , wodurch denn in der ganzen Kranko,

beit eine ſtarke Eiterung bewirkt wurde. Die,

# benden Stellen , wo der Seidelbaſt, gelegt war ,

breiteten fich weit ausfich weit aus und es warfen fich umher

- immer von neuem kleine Puſteln auf a die, 91 pon

Eiter waren . Sie ließ ſich auch nach und nach

2-10 ſvaniſche Stiegenpflaſter legen , dienstiller

fare zogen , und jedesmalmehrere Tage:fuppofits

ten und vielen Eiter gaben. Dann befanndie:

E
toy binuten marocaine

O Buffen und Krathpken route "erwacht' ennund

ofwarum fie nicht wenigftens beriligt war ,

to fio audinicht gettivkeit! Sund" mütterteit gebe

tidigt båttesdieich enestens nitebetreo triderta

by MMA! 412 runismn Songbuken bemerkur-babe.«wingmuulen

2. $ .

( wenn

*
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Kranke auch noch an mehrern Orten des Körperg

groffe Surunkeln , worinn fich gleichfals pieler

Eiter erzeugte. Ben' dieſem ' tåglichen wiederholten

Schlaf, bey dieſen Erſchütterungen , dieſem Schweiß,

pieſer alınåhligen Wegſchaffung eines ſcharfen reis

zenden Stofs i bey dieſer fortgefegten Reinigung

des Körpers näherte fich die Krante fichtbarlich

einer völligen Geſundheit. Schon im Jenner pere

lohr fich die groffe Empfindlichkeit ihrer Gehörs

werkzeuge und die ſtåtkere Reizbarkeit ihres Kors

pers. Thr Appetit wurde natürlich und

tiſche Zuitand kam nur höchſt felten und war

fchnell vorübergehend.1. MaloNach dem Aufhören ihres

Sdilafo im März war ſie einen heftigen Unfall

von Ohrenſchmerzen ausgenommen , der von Ver's

faltung kain , recht wohl .wohl. Im Sommer braucht

ſie nach ihrer eigenen Verordnung mehrere

Wochent ein lauwarines Bad und den Pyrmonter,

brumen ; wurde auch ein paar Mal zur Ader ges
Jaffen . und befindet ſich izt so gut , alo man

esnur wünſchenkann. Von Krämpfen ,ohn,

machten u . 7. w . läßt fich durchaus nichts inehr

rehen ; Ihr Appetit iſt natürlich ; Fhre Verdauung,

die von Jugend auf ſchlecht war, recht gut. Sie

weiß von keinem Magendruden keinem Kopfieh

# . f. Ihr Geiſt iſt þciterer und ihr Temperas

ment froher alt fonft. Als ein Paar Proben

threr izigen völligen Wiederherſtellung führt die

1
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wienbolt noch diefes an : Daft ihr Bùr etwa 6-8

Wochen ein hohler Bacenzahn ausgeriffen wurde ,

ben welcher Operation , fie nichts von ihren verts

gen Zufällen erlitt '; und daß fie por ungefälit

14 Tagen ganz nahe babey ftand , als 30 oder

40 Soldaten einigemal nachy einander fugteid, ihr

Gewehr losfeuerte# und daß dieſes nichts auf ih .

*ren ronit fo empfindlichen Rörper würfte, vil

Wie gerne hått ! ich , fage szt. w. i ett genauer

res Detail dieſer beyben Geſchichte geliefert Mid

tie geivif bin ich , das ich manches würde erzählt

haben , das für den pſychologen und Atzt höcht

merkwiirdig gepeſen wäre !. Aber meine Geg

ner haben mich ja durch thrs unpótes und widris

ges Betragen dahin gebracht dieſen meinen Wok ,

Faß aufzugeben. ( Die Zwote Krankenges

fchichte , wovon ein alisführliches Fournál geliefert

worden iſt , muß ich des Raums wegen bis in

pas yte Stick Verfahren. -

: ? So vergnügt und glüdlich übrigens der mag

netiſche Sdſtaf die Kranken zu machen hieno

erquidens " und heilſam wär er auch für eil

and Körper. Erwar nicht Unſpannung fondern

ein Zuſtand,der Ruhe und Erhohlung , und auch

wenn ermehrereTage dartecte , wenn die Schlas

' fenden noch ro viel gefprochen hatten , fo griff er

fie nicht an . " Gegentheil befferten fie fich

nach einem jedesmaligen Schlaf; manche Bea

1

.
1
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fchwerde wich während deſſelben und kam im

Wachennicht wieder. biach dem erwachen hat.

ten , fich die Kräfte vermehrt und fie befanden fich

Jeicht und frey . Der einzige nachtheilige , aber

vorübergehende Erfolg Ichien bey den beyden erſten

Kranten während der letzten Sage oder Wochen

ihręð-magnetiſchen Schlafs , Mangel des natúč,

lichen Schlafs ju rein , der auch noch fortdaurte,

wie jener fchon aufgehört hatte. Ob nicht auch

andere Urſachen dieß bemürkten , oder dazu etivas

beytougen unterſteh ich mich nicht zu entſcheis

pen jagt Fr. Wienholt. * )

Nun noch etwas über die Beſchaffenheit ihrer

pbern Seelenkråfte påhrend dieſes Zuſtandeå 1

wovon man fich zum Sheil fo falſche, zum Thejl

.ro úbertrtebene Vorſtellungen gemacht hat. Sie

find allerdings um vieles eböhter ', als im was

dhen ; aber man muß fich dennoch keine Entzų,

kung vorſtellen. Die Kranken redeten und bans

Delten wie wachende Menſchen . Alles , was fic

fagten , war:zurammenhängend , der Sache ans

gemeffen , in einer fimplen , natürlichen Sprache;

1

یسیبنتسب

b ) Indeffen ift bas letzte doch ſehr wahrſcheinlich ; Ich

si erinnere mich nicht eine Ahnlide Schlafloſig .

Dykeit angezeigt gefunden , ju habet. Haſre hieſigen

vielfachen Erfahrungen ſind wenigfiens- ganz 042

gegets.
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co : Mnd man mußte , um vpn jener Erhöhung einen

my gehörigen Begriff zu bekominen , fie foivohl im

Adi wachen als in ibrem magnetiſchen Schlaf und

5. zwar mehrmal geſprochen , mußte ihre Art , fid

HC Auszadrudent; ihre Untworten: Urtheile u . f.w ,

3 mit einander verglichen haben. Wer dies ge.

than hat, wird gewig überzeugt reyndaß fie in

s pieſein Zuſtande weit fchöner und beſtimmter redes

oti ten , und alles geſchupinder und leidter faften ; dat

;
ihre Antworten weit.ſchneller und ihre Urtheile

weit fcharfer und richtiger waren . Befonders

dufferte ſich bey der einen Kranken dief hohe See:

1 Jenverinogen auch dadurdy, daß ſie in ihrem mag.

netiſchen Schlaf ganz die Art und Weiſe angabi

wie man ſie im Wachen behandeln ſoffte Vor

į fchriften ertheilte, wie man ſie von gewiſſer Ideen

11 abführen , von Sachen , die ihr nachtheilig waren ,

Jurůfhalten, wie man ihr manches , das ihr un,

angenehm , påre ; auf eine gute Urt befannt mas

shen , mandes , deſſen Wiſſenſchaft ihr im wachen ,

e den Zuſtande fehådlich ſeyn konnte , por ihr vers

bergen y wie man den Wendungen , die fie nehmen

würdej- tåtmi -es fir erfahren , ausweichen müſſe , und

Durchwelche Mittet ffe alsdann am befterberuhigt

perden könrie. - ind die Erfahrung beftátigte

jedesmal die Richtigkett und das heilſame dieſer

* ihrerVorſchriften. Ucufferſt intereſſantwarfür einen

kden , der Kopf and Hera batte , die Unterhaltung

leave
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mit unfern magnetiſirten Kranken. Ein munteret,

treffender Einfall , ein feiner Scherz , eine naive

Wendung folgte der andern. Und doch war alles,

was fie fagten und thaten von der feinſten Sitt.

famkeit begleitet und nie ward etwas von ihnen ges

Höret , daß auch das delicateſte Dhr beleidigen könne

te. * ) Das Erinnerungsvermögen war bey dies

Wundern muß man ſich nicht wenig , daß einige

Pſychologen und Aerzte eine ſolche Erhöhung

der Seelenträfte in dieſem Zuftande für chima

riſch und fabelhaft baben erflåren fønnen . Die

4,0;" müßen denn doch wohl nicht gewußt haben , daß

ein ahnlicher Zuſtano fchon långf und zwar von

Herzten beobachtet worden ift, die gewiß nicht

magnetiſten waren . Herr D. Roth in De

gerak beſchreibt im 64tert Stúf des bannover.

fchen magasins von 1787 die strankheit cines

jungen Frauenginimers , das an ſchweren Zufäden

Barnieder lag : Er erzählt , daß man während

perfelben mehrmal eine auſſerordentliche Beiter

feit auf ihrem Jeficht , eine Erhöhung ihrer

Stimme und Sprache, fehr viel Wit in ih

ren Reden und Antworten und eine Erhöhung

der Seelenträfte zum Erſtaunen aller anges

troffen habe , und daß fie fich im Wachen nichts

davon zu errinnern gewußt.

Hr D. Brudmann erzählt von einem Frau .

Enzimmer Das alle Åbend am 7 Ulr Convulſi

pnen bekam , welde 2 -Stunden Baurten. Radi
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for Perſonen piel gröſſer und gieng viet weiter zuig

țůck , als im eigentlichen Wachen . Sie ſahen die

Begebenheiten ihrer pergangenen Jahre mit weit

mehr Klarheit und Leben por fich , als ſonſt. Się

eginnerten ich auß ihrer Kindheit vieles , woyon
phone

4

NE

!

IM

); :

;

bas

Deren Berfluß legten ſich die Zukungen und die

Séranke ſchien in einert tiefen Schlaf begraben ,

worinn ſie ſehr oft zur kufferſten Verwundert

rung , alles , was fie gethant, geſchrieben oder

beſchloffen hatte , mit folcher zierlichen Schón

heitportrug ,wie ſie es wachend nicht im Stande!

war. ... Aehnliche Råde kommen in den Schrif.

ten der Aerzte öfters vor. . S. Unge Urzt.

Ch: 3 S. 74 Breslauer Samml. 19. Verr.,

S. 192; Moriz Magazin der Erfahrungs

Seelenkunde. 2. B. S. 6. De Haen Ratio

miedendi 2. IV. cap. V. 3 . Alſo gibt es denn

Dody ſchon einen in der Nabi

tur ! Uber nur mögť ich Wohl miffen, nach

welcher Logit der Schluß richtig reyn mag : Weit

8 einen: folchem Zukano rauch in der Diatur

gibt, fo: tann er nicht durchs magnetifirent

hervor gebracht werden ! und dann mögt

ich von den Herren , die deswegen den magneti,

fchen Somnambuliſmus verwerfen weil : unite

Spracht noch reinepaffende. Benennung dafür

Bat, wohl Børen , mit welchain Namen fie den ,

pon jenen dersten erzählten Zuſtand, wohl belea

. .

D
i
e

go
t

gen wollten ?

Wienholo,
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fie im eigentlichen Wachen nicht mehr wiffen ,

To , ipie ſie auch das , was in fpåtern Zeiten ges

fdhchen iſt, im magnetiſchen Schlafe. weit ausa

gezeichneter , heller und mitheller und mit mehrern Umſtån:

den erblickten als im Wachen . Sie ſahen ebenta

fals das, was bey jenen oben beſchriebenen cata ,

leptiſchen Zufällen in ihrer Seele vorgegangen war ,

und die Gedankenreihe , die ſich darinn gebildet

hatte.

Ihr Gedächtniß war weit ſchneller faffend ,

als fonft. - Sowar 3. Er. ein Gedicht im Augena

blict gelernt ; So wußten fie das , wasandere mit

ihnen , oder wat " fie felbſt vor geraumerZeit ges

fprochen hatten i "mit'denſelben Worten wieder zu

fagen ; und fo meinte die erſte Krante ; daß fie in

ganz kurzer Zeit eine Sprache lețnen könne.
"

Aber dieſe höheren Fähigkeiten hatten auch

ihre Schranken . Esmiſchte ich zuipeilen Line

bildungskraft in ihre Urthelles Vermuthung

ind Irrthum in ihre Schluffe: Auf viele

Fragen erhielte man die Anttbort : Ich weiß

es nicht; Auf mancheFrage eine unbeſtimmte

Antwort.

Nikt noch etwas von dem was vielen das auf

fallendſte in dieſem Zuſtande nämlich

poi" den Vermogen der Seele, pieledei'Seele,pielekünftige
Veränderungen in ihrem Rorper porber 34

ragen ! Es erſtrekt fich daſſelbe nicht blos auf

somefebrer

pomeren it !
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die Vorherſagung der Zeit ihres Kinſchlafen's

und krwachens; auf die Beſchaffenbeit ihres

Schlafs, der Krämpfe und Schmerzen , die dar,

inn vorkommen tvůrden 11. f . w. , ſondern es gieng

auch auf ihren wachenden Zuſtand , auf manciye

Veränderung , die ihr Körper leiden würde ; airf

Beſſerung oder Verſchlimmerung dieſes oder jenes
Zufalls ; u. f. w. - Daß die Kranten dieſes

Vermögen wurklich befaßen davon iſt Sr. D.

Bider und Olbers , aufs veſteſte überzeugt ; ſo

wie davon , daß dies Permogen begränzt iſt ;

Denn von ivanchein , was geſchehen würde, wuf

ten die Kitanten , ob man ſie gleich mehrmal

deutlich darum befragte , nichts vorher. Manches

wußten fie nur ungewiß , oder verinutheten es mut.

Oft wußten fie , daß fich dieſes oder jenes mit ib :

nen zutragen werde , aber die Zeit war ihnen urta;

bekanut ; zuweilen irrten ſie ſich auch. Doch gees

fchah dieſes bey der zwoten nie ; und war bey

den andern immer nur als Uusnahme von der

Regel anzuſehen ; denn das Fehlſchlagen ihrer

Vorausſagungen fam in gar keinem Vergleich

mit dem wirklichen Eintreffen . Oft fonntek

zufällig dazwiſchen gekommene Zufälle die

Urſache dieſer Frrung renn ; aber verſchiedentlich

irrten ſie ſich auch , ohne daß man eben Rufſicht

darauf håtte nehmen können . Sie geſtanden das

ben gerne, daß fie irren könnten , und ſich geittt

ut. Doch
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håtten . Ihre Vorausſajuugen geſchaheñ juriéta

len Wochen und Monate vorher ; Die mehrs

ften erſtreckten ſich aber nur auf 4 oder s Tage:4

Das zweyte Vermögen welches die Kranferii

Xuſſetten , und das ro,fehr aufgefallen iſt; war ;

dafi fie fich ſelbſt die Mittel beſtimmten , die

ſie braucheri, und die Diät vorſchrieben , die die

würden halten inůſeni. Večſchiedene dieſer Mittet

wählten ſie, als vorgeſchlagene; aber aufmehrere

kameni ſie von ſelbſt. Der dritten Kranken durfte går

nichts vorgeſchlagen werden . Denn ſie kain auf

alles von ſich ſelbſt.

Mittel ; uuein von andern hatten ſie wohl nie ges

bort, und die meiſten wohlnic auf die Urt , in

der Verbindung und in der Doſe brauchen reben ;

noch weniger ſelbſt gebraucht. Die mehrften was

ten einfache und wirkſame Mittel, den fich anzeigen.

den Urſachen und der Natur ihrer Krankheit gemåf.

Manche ſchienen ſchwach und univůrkſam zu

fenn , Reines von allen ſchadetewurklich ; Sehr

viele nutzten ganz auffallend ; ſchafften Pranks

heitsurfachen weg, hoben gegenwärtige Zus

fåde ganz oder erleichterteni ſie doch gleich .

und alle bracisteu faſt immer die vorausgeſagte

tpurkungen hervor.... Nuf verſchrieb ſich die

eine Kranfe gegen das Ende ihres Schlafs ver ,

ſchiedene duſere Mittel , die das nicht leiſteten,

Was fie ,zu erwarten ſchien , ob ſie gleich auch
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nicht fadeten. Mehrentheils kamen: die Krans

ten nach und nach auf dieſe Mittel . Zuerſt

batten ſie nur blos die Idee , daß ſie etwas braus

chen müßten ; Sie nannten dann den Tag , da

fie es würden fagon fönnen . Wenn der Sag berani

tam , fo beſtimmten fie , was es feyn fodte, ents

weder nach dein amen , wenn das Mittel ihnen

bekannt war ; oder fagten , wober es zu erhal

ten fer ; beſchrieben Geftalt, Farbe , Geſchmak

#. f. 1. Sie unterſuchten ég dann , wann es

ihnen gebracht wurde durch Gefühl, Geruchi

Geſchmak, und ſagter die nähere Anwendung

davon entweder noch an demſelben , oder an einem

By andern Tage. Verſchiedene von den Mitteln , die

fie ſich vorſchrieben , waren ihnen tiad,her tin Was

chen höchſt zuwider : Eben fo gieng es auch

mit ihrer Diät, da ſie ſich oft Speiſen und Ges

tranfe verordneten , die ſie ungern genofen , und

fich diejenigen unterſagten , die ihnen die liebſteri

ỹ waren. Daher bezeigten fie fich nachher nicht

ſelten hodiſt unzufrieden mit den Vorſchriften ,

die ſie ſich in ihrem Schlaf gegeben hatten. Es

* iſt endlich noch zu bemerken , daß , wenn ſie ſich

* dennoch etwas im Wachen, erlaubten , was file

# fich in ihrem Schlafe verboten hatten , es ihnen

e faſt immer ſchadete und zwar auf die Art , wie

fie es vorhergeſagt hatten .

Hr. Wienhold erzähnt hier übrigens blos , was

geſchehen und überlågt es jedem , fich dieſe Eta
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ſcheinungen zu erklären ; of man dafü cinét

erhöhtent Inſtinkt annehmen , oder auf was

Art man es fidy ronít begreiflich machen wolle :

Et glaubt , es fer noch zu früh Theorie, z13

fuchen , weil es noch an gehöriger Menge von Faca

tis fehe ; ( Aber eben besivegen follte jeder achte

Philoſoph jeden Forſcher crmuntern , ſeine Thats

fachen befanut zu machen ; und ihn nicht auf

cine ungerechte Weiſe durch låcherliche Behands

lung zurück ſchreden oder das Publicum gegen

alle Unterſuchung porcinnehmen ! ) Gegen die

Zeit , da der magnetiſche Schlaf fich feinem Ende

näherte , wurde dieſer Zuſtand dem natürlichen

Wachen immer ähnlicher ; und dieß gieng ro weity

daß zwey von ihnen an den beyden lezten Tagen

ihres magnetiſchen Schlafs , wie ſie es aud vora

her geſagt hatten , perſchiedenes von dem , was

fie im Schlaf erfahren , ins Wachen hinüber brachi

ten . Ihr ſonſt fo feines Gehör und Gefühl und

ihre erhöhten Sectenkräfte tamen nun dem , was

Rie im Wachen waren , måher. Die Empfindliche

keit gegen das magnetifiren verlohr ſich und es

erfolgten ber zwey Rranken , wie ſie während

ihrer Nachkuv magnetifirt wurden , weder Suſten

noch Zudungen . Sie verfielen in den Schlaf

und erwachten daraus ganz fanft und leiſe.

Wienhold D.

1. Des



Des Hrri. D. Meſmers Vorſchläge an die

mediciniſche Facultåt in Paris: * )

Who

21

Der BBerfaffer wendet fich durch die Beimitter

lung der mediciniſchen Faculmit zu Daris an

bie Regierung und gibt dadurch die augenſcheine

di lichſte Probe von der Aufrichtigkeit und Rechte

Site Tchaffen Heit feineë Abſichten .

In dieſer Gefunung ſchlägt er der Facultåt

dori in Vereinigung mit der Regierung und

unter deïen förmliden Begunſtigung , die

treffendſten Mittel zu ergreifen , um den Butgen

ſeiner Entdeckung zu beweiſen .

Vielleicht führen am gradeften zu dieſem Ende

živeck Vergleichungsverſuche zwiſchen der neuen

1 und alten Heilart.

Die Anwendung der gewöhnlichen Heilmittel

kann unmöglich beſſern Hånden anvertraut were

den , als der ganzen Facultåt. Sollte alſo reportſelbſt

dennoch die neue Methode melcere Vortheile

gewähren , als die alte , ſo iſts wohl ausgemacht;

daß die zu ihren Gunſten angeſtellte Verſuche volle

ståndig entſcheidend , find .

1

* ) Si deſen kurze Geſchichte des thieriſchen Maglio

Netiſmus ; S. 199. ff. Carlsr . 1783.
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Folgende Anſtalten fonaten vielleicht zu diefer

Abricht vorgekehrt werden ; woben, es fich verſteht

daß man von beyden Seiten die vollkomme

Freyheit in ſeinen Meinungen und in der Bea

handlung der Kranken haben müße :

1) Man mußte die Regierung bitten , fich And

Mittel zu fchlagen. Und da die Bitte eines Corptly

wie die mediciniſche Facultat iſt, natürlicher

Weife ein ungleich größeres Gewicht, als das

Geſuch einer Privatperſon haben muß , 10 müßte

die Facultat dieſes zuvörderſt über ſich nehmett.

2) Man könnte Vierauf 24 Kranke ausſuchen.

Gwdife davon würden der Facultåt übergeberi

um fie nach der gewöhnlichen Methode zu bes

handeln ; die zwolf übrigen würde dem Verfafe

fer dieſes Vorſchlags anpertraut, um ſie nach ſeis

per Art zu beſorgen.

3 ) Ben dieſer Wahl werden alle von der Luft

feuche angetefte ausgenommen .

4) Man könnte sorläufig deri Zuſtand eines

feden Kranken ſchriftlich entwerfen ; und jedete

Bericht bacon mußte von den Ubgeordneten

der Facultat, dem Verfaſſer und den von der

Regierung dazu beſtellten perſonen unterzeicha

act veröen.

5 ) Die Wahl der Kranten wiirde entwediate

der Facultåt allein oder dem Verfaſſer zugleichy

überlaſſen.



3

: 6 üin allen Fernern Unterſuchungen und einta

wendungen vorzubeugen , die ſich etwahintennach

in Abſicht auf den Unterſchied des Ulters, Cema

peraments , der Krankheiten und ihrer Zufälle

u. f. w . machen ließen , fdnnte die Vertheilung

der Kranten durchs Loos geſchehen .

7) Die uirt einer jeden Prüfung und Vera

gleichung der Kranken , nebſt der Zeit dazu ,

mußten vorläufig beſtimmt werden ; damit racha

her fein vernünftiger Grund übrig bliebe über

die nach benden Methoden betvirfte Beſſerung zu

fireiten .

8 ) Da die Heilart des Verfaffers wenigert

Aufwand erfodert, fo verlangt er nicht die ges

ringſte Belohnung für feine Bemühung.

Nur die nöthigen Uuslagen für den Unters

halt der 24 Kranken übernimmt, wie natürlich

die Regierung.

9) Die von dei Regierung zu dieſem Geſchäfte

Borgeſchlagenen Perſonen fånden fich ber jeder

Unterſuchung und Vergleichung des Zuſtandes

det Kranken ein und unterzeichneten den ſchrift

lich aufgefekten Erfund. Da es aber ein merenta

liches , Stát in den Augen des Publicums iſt,

allen Verdacht eines heimlichen Verſtändniſſes

oder Partheilichteit u perineiden , 10 wäre es

F %

.

#



84

-

unumgänglich nothwendig , daß die Abgeoroneten

der Regierung aus keinem mediciniſchen Corps

genommen würben.

Und nun ſchmeichelt ſich der Verfaſſer , daß

bie mediciniſche Facultat in dieſen Vorſchlagen

nichts als feine fchuldige Hochachtung gegen ihre

tiefen Einſichten und den Wunſch erbliden werde,

Durch die Unterſtüßung eines , der Nation fo

fchågbaren Corps , einer der näßlichſten Wahrheis

ten eine glúkliche Aufnahme zu verſchaffen .

mermer D.

Herr D'Eslon erſter Arzt des Grafen vom

Urtois , überreichte dieſe Vorſchläge in der öffente

lichen Geſelſchaft mit einer bündigen Rede. Sie

wurden nicht angenommeu !!... Und man derivarf

alſo etwas , als Wahrheit dargebotenes , ohne e

zu kennen !!

1
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Erklärung des Hrn. D. Bickers über

ſeine benden an Arn. Hofr. Baldinger

geſchriebene Briefe, den animaliſchen

Magnetifmus betreffend.

*

Diese Erklärung des gefcbitten Bremer Bieztes

1

ift durch einige Aufråße in der Berliner Monats

ſchrift veranlaßt worden. Der Herr Doctor hat

mich erſucht , dieſen ausführlichen Auszug in mein

nem Archiv zu liefern , um Sachkundige und

billigdenkende Richter dadurch in den Stand

zu regen , ist und für die Zukunft ein gegrunde,

tes Urtheil über fein Verfahren zu fållen . -

Wenn Gelehrte von bekannter Geſchiklichkeit

und Wahrheitsliebe eine Sache empfehlen und

man dagegen auch noch ro piele Scheingrunde

und Vorurtheile hat , iſt es denn Unrecht , die

Sache zu unterſuchen , und der Wahrheit nacha

zuforſchen , ſobald ich die Gelegenheit dazu

Darbietet ? - Oder iſt es beffer über die Sache

a priori (zu entſcheiden und fie keiner Unterſuchung

zu würdigen ? Zu einem von benden, ſagt Hr.

B. mußť ich mich entſchlieffen , als die Herren

Doctoren Wienholt und Olbers mir ihre Bemeri

5 3
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kungen von der Wirtfamkeit des animaliſchen mag

netiſmus mittheilten und mich zum Augenzeur

gen einluden. Nach wiederhohlter Beobach,

tung fand ich die Sache ſo wahr und wichtige

daß ich mich entfchloß, meine Bemerkungen der

Prüfung meines ehemaligen Lehrers vorzuleo ki

gen um feine Gedanken darüber zu vernehmen. lines

Es waren Thatſachen , die ich ſchrieb und ich us

war überzeugt, daß die handelnden Perſonen

von aller Charlatanerie entfernt und keines Besa dhila

trugs fähig waren . Ich kannte den St. Bale

Singer bisher nicht anders, als meinen Freund

und ließ ihm frem , meinen Brief nach Gutbefinden

zu gebrauchen. Ein ſolcher Brief rollte und konnte

teine pollſtändige Geſchichte enthalten und eswar

in ganz Bremen notoriſch , daß ør. D. Wiena bak

hold reine Beobachtungen bekannt machen wera

Und wie iſt man nun mit dieſem Briefe &

in der Berlinermonatſchrift umgegangen ? Man

perkennt meine Abſicht, überſieht ganz die Form

und pergißt, daß ich gleich auf der erſten Seite de

frage : daß ich nur einige Nachrichten ļiefere , und alſa a

nichts , was die Sache erſchöpft. Diejed

alles fest nian nun aus den Augen ; betrachtet e

çinen Brief als eine pouf åndige Abhandlungo te

fucht forgfältig alles mangelnde zuſammen; de

dedt jede kleine Bioſſe auf , reißt einzelne

Stellen aus dem Zufammenhange und Mellet link

NL

QUE

.
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alles in einem nachtheiligen Lidht Dar ; ia mar

1 ſchreibt gegen mich in einen Ton und bedient

to fich Ausdruide, die ganz unter der wurde des

Schriftſtellers find. Dieß iſt denn doch wohl

nicht gerecht und billig ! Und dieß thun Månner ,

die ſo viel und fo laut von mäßigung und Wahra

#heitsliebe ſprechen , die es andern fo hart entgela

en laſſen , wenu fie nur auf eine entfernte Art

etwas ähnliches wagen , die ſo geſchift alle nach .

theiligen Ausdrúde in den Schriften ihrer Gega

i ner zuſammen zu reihen wiſſen , Noch

& mehr ! Man hat meinen Worten einen andern

# Sinn gegeben , als ſie nach der Stellung haben

# konnten ; manches in meinem Briefe gefliſſentlich

- nicht bemerken wollen , manches mir unterges

1i fchoben , und verdrehet : - gier find Seweiſe !

In dem 2ten Stúde der Berlinermonatſchrift

1 S. 137. wird geſagt. Daß dieſe Manipulation

volle 6 Wochen ohne Wirkung auf den Börs

o per und die Krankheit geblieben .

i » dabey ausgerufen : Welch ein unbeftimmter Aus.

druf! - Ich weiß nicht,was hieruņbefimmtes ifta

fagt St. Bider . Jeder geſunde Menſchenvergand

tann und muß fich bier Denken : Daß während

der 6 Wochen fishkeine merkliche Beſſerung

oder Verrchlimmerung in Anſehung der Rean ,

I ken gezeigt; daß während dieſer Zeit keine

Bufade erfolgt, die nicht ſchon da geweſen oder

und miin

& 4
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die man als Folgen des Magnetifirens hån

anſehen müſſen. - Åber nimmt man noch hingu ,

was ich unmittelbar hinzuſezte und was man

für gut befunden hat , ganz auszulaffen , nåm ,

lich dieſes : „ Tuſſer Daf fchon nach 4 Wochen

die Veränderung im Körper vorgieng , daß

» entweder täglich oder um den andern Tag

» Oefnung erfolgte, und daß das Monatliche

» das fonft & Tage dauerte und måßig war ,

» in der nächften periode ſehr ſtark wurde und

» 14 Tage dauerte :- fo wird , wie ich glaube,

» nichts Unbeftimmtes mehr reyn . "

• Der Verfaſſer jenes Auffages fährt fort:

• » Freylich , wenn ein Argt fo in feiner Erwar:ro

tung geſpannt iſt , daß nur Wahnſinn und

» Propheten Gabe ihm auffallen können , ſo ach ,

» tet er allerdings die unter feinen Augen vorges

s henden Convulfionen für nichts . Schauderhaft!

» Nicht nur glaubwürdige Männer berichten

w dieſe tågtichen Convulfionen , auch Sr Bider

» felbft fagt cs . ” Und nun wird eine Stelle an16

meinem Briefe angeführt, worinn ich die convuls

fivifchen Bewegungen und die übrigen Symptomenti

die ich beym Magnetiſiren beobachtete, beſchrieb . -

Aucin dieß alles geſchah ia eft, nachdempbeyde

Kranke ſchon langit in den magnetiſchen Schlaf

gekommen waren i wie ich dieſes ausdrůdlich

page. Man fährt fort; » Foh erſtaune; wir
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za ein Arzt mit faltem Blut 6-7 Wochen lang

ein zartes Mädchen täglich in dieſen Zuſtand

verſeken , und wie er das ångſtliche Zappeļn anfehen

konne ! Der Erfolg war doch ſicher ungewiß ,

» oder er war vielmehr gewiß genug ; denn es

» mußte am Ende ein Delirium erfolgen .”

i Iſt es erlaubt , fragt Sr. D.B. , meine Facta po

zu entſtellen , und ſie zu folchen felbſtgeſchmiedes

ten Unipahrheiten zu gebrauchen? wo fage ich ,

i dag die Kranke diere 6 Wochen durch ehe

fie in den magnetiſchen Schlaf fainen , welcher

hier Delirium genennt wird , Juckungen beyin!

magnetifiren bekominen båtten ? Aber geſept

es wäre ! 3ft es denn redlich gehandelt , zu ver ,

ſchweigen , was ich ausdrůklich anführe, nämlich :

Daf richon alle den Arzten anwendbar fcheta

nende Mittel gebraucht waren ? Keine Rudricht

darauf zu nehmen , daß die Kranken ſich daber

in allen Studen befferten ? Ticht daran 34

1 denken , ob dieſe Zufälle mit den Convulſionen

welche die Kranken fonft in einem hohen Grader

faſt unausgefezt erlitten hatten , in Vergleichung

tamen ?

»
Ferner heißt es : „ Die dufferſte Anſtrengung

des Körpers , die mit Schweiß fich endigte ,

» habe leicht die Oefnung und die Veränderung

» im monatlichent betvirken können ; Ja es ware

zu verwundern , daß fich dieſe Wirkungen erfa

1



w nach 4Wochen gezeiget håtten . ” Hab' ich abei

nicht ausdruklid ) geſagt: Die erften 6 Wochen

zeigten ſich keine auffallende Wirkungen ; folglich

Reine Convulſionen und åhnliche Zufälle ; folg,

lich keine Anſtrengung des Körpers ? Und doch

kam die Oefnung und die Veränderung im

monatlichen ! .. hat alſo Sr. Thomas Ucatho.

ļicus wohl auf denZuſammenhang meiner Worte

Achtung gegeben ?

Ich fage ferner der Kranken fey die vermuls

thete Wirkung des Magnetiſirens bekannt geweſen

und man habe ihr Zutrauen zu dieſem Mittel cine

zufoffen geſucht , und dieſes wird nun als eine ro

gefährliche Erhitzung der Einbildungskraft

Horgeſtellet. Allein teine phantaſtiſche

Ideen, keine wundervollen Inſpirationserware

tungen ſind bey ihr erregt worden . Und was iſt

denn gefälyrliches oder unſchikliches hierinn ?

Sucht wicht deț moraliſt auf Einbildungskraft

zu wirken , wenn er gegen Ausſchweifungen war,

net ? Bemühet fich nicht der Urzt , dem Kranken

Butrauen zu ſeinen Verordnungen einguftoſfen ?

S. 146. Declamirt Ør. Ucatholicus eine

ganze Seite lang über das Wort : Beſſerung,

wirft mir vor , daß ich fage, Beſſerung rey erg

folgt, da ſie doch noch tåglich habe maguetig

firt werden müſſen und während demſelben Zudung

GEN -erfolgt wåren . ... Allen , fagt man nicht
)



Sok jebem Kranken , es ſen Beſſerung dai menn:

guch noch keine vollſtändige Geſundheitda iſt;

wenn fich nur die Dornehmſten Zufque verlieha

ren und die Stranten der gånzlichen Wiederher ,

Hellung näher gekommen ſind ? - Um ſo mehr

3 wird aber dieſer Ausdruck erlaubt ſeyn , wenn man

wie ich gethan , das noch an der Beſſerung febe

3 Jende hinzufeßt.

hier noch eine Probe von Offenbahrer Berdrea

1 hung ! Im sten Stúđ der BerlinerMonatſchrift

» dieſes Jahrs ward aus einem anonymen Briefe

> aus Bremen angeführt, daß die Demoif.

» Schuhmacher , nachdein fie zu der von ihr beo

» ftimmten Zeit wieder geſund geworden , ihre epis

2 leptiſchen Zufälle in einem ro hoben Grade

wieder bekommen habe , als ſie folde waha

» rend ihrer Krankheit noch nie gehabt.

be 3hr ør. Vater erklärte im Vertrag zum 77ten

Stúdt des Samb. Correſpond. diefes får ciuc

i grobe Unwahrheit und fordert den Serausgeber

dieres Briefes auf den Verfaſſer derfelben zu

pennen. Dieſer nimmt um auszuweichen zu der

of armſeligen Wendung ſeine Zuflucht, » daß jener

Briefſteller ja felbit geſagt habe , daß die Demoif.

Schumacher zur beſtimmten Zeit wieder beſſer

* geworden ; und was das Uebrige angienge , fa

fónne fich ia fr. Schumacher an mich halten ,

3# $ ich felbft in meinen Briefe at ør. Baldin

ta!
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ger geſagt håtte , daß fie fich dief Recidiv por

ý aus verkündigt. ( Berl. Monatſchrift fun. S.

600 ) Man leſe nun nach , was auf der

citirten Seite meines Briefes ſtehet ! Ich ſage :

, Die Kranke håtte verſichert, die Criſe, nåmlich ,

3 ) der magnetiſche Schlaf, werde fich im Moa

wynat Mårz noch ein paarmal wieder einſtellen ,

und ſie müße während dieſer Periode noch maga

»> netifirt werden . Eine ſolche niedrige Ver .

drehungerlaubt fich ein aufgeklärter , unpartheyti.

fcher gewiſſenhafter Mann ! Giebt offentlich

vor , daß ich geſagt hätte , die Kranfe habe voraus

beſtimmt, daß thrę epileptiſchen Zufälle heftiger

wie jemals wiederkehren wurden , da ich doch

Kein einziges IPort davon erwähnt habe , und

fucht dadurch iene beleidigende Unwahrheit ges

gen ein unſduldiges Frauenzimmer von fich

und feinem Correſpondenten abzuwälzen , und fie

auf mich zu fchieben !! Das iſt doch wohl nicht

Wahrheitsliebe , Ebelmuth , Güte des Herzens !!

i . Man hat auch mehrere Linwürfe gegen die

von mir erzählten Nachrichten geïnacht, und mich

und meine Freunde aufgefordert, ſie zu beantwort

ten ... Das werden weder ich noch Hr. D. Wiene

hold thun. Denn die Einwürfe ftüßen ſich 1) größe

Intheils auf Erzåhlungen des ungenannten

Preiniſchen Correſpondenten.... Dieſer nenne

fich zu erft , damit man nicht gegen ein Phan
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ti toin fechte ! ... Sie gründen ſich atens nid ) t

auf meine Briefe , und erfordern ztens wenn

1. man gehörig darüber entſcheiden ſoll, eine zu ums

$ ftåndliche Species facti ! Und wer wollte ſich

e tens mit Männern einlaſſen , die auf eine folche

Art , wie ich vom ør. Thomas Ucatholicus

1
und feinein Correſpondenten bewieren habe , ftreis

ten ? Die Zeit wird durch die gegenwärtigen und

fünftigen Thatfachen die Einwürfe beffer entſcheis

den , als alles igige Raiſonnement.

1 Nur einige Worte über den Vorwurf der urs

anſtändigkeit der Manipulation ! Id bin verfis

dert , daß die Beſchuldigungen nur von folchen

Perſonen Herfortimen , die nicht ſelbſt fahen und

ſich bey meinen Worten etwas andres denten

als was diefe ausdructen ſollen , und threr Imgs

gination freyen Spielraum geben. Ich bin übers

zeugt , daß bey einem jedem diefer Gedanke wege

fallen wird , der den Character des Dr. D. Wiena

holts fennt , von demn doch alle Gegner desMag.

netifirens in dieſer Rücficht noch nicht das ges

ringfte riachtheilige vorgebracht haben . Auch

muß man ganz mit dem Character der behans

delten fråuenzimmer unbekannt ſeyn , wenn

man hier Unanſtåndigkeit finden will. Uuffers

dem muß man nichts von dem fchreklichen Leie

OH
Sen gehört haben i weswegen das zulfomittel

angewendet wurde, welches doch bey der Unwirt:

21



94

famkeit aller àbrigen Mittet wohl erlaubt that's

in gebrauchen , wenn man ſonſt nicht ſo manches

inediciniſche und chirurgiſche Unterſuchungs , und

Seilmittel , das weit met die wohlanſtändige

keit zu pcrlegen ſcheint gant aus diefen Wiffent:

ſchaften verbannen will. Denn die tahle und nut

auf wortftreit hinaystaufende Diftinktton

bar nämlich bier von feiner nothwendigen pe.

tation die Rede fer , fått doch wohl bey náheret

Seleuchtung ganz weg !!

Sider Di

Auszug

aus einem Briefe des Hrn. D. Wienholts

an den Herausgeber.

Wofern es Feneri noch nicht bekannt iſt , fò wird
€8 eine fehr intereſſante Nachricht für Sie feyn /

daß der ehemalige holländiſche Geſandſchaftspredia

ger in Paris , Sr. Urmand , fich ist im Saag

befindet, dafeibſt ein Baquet errichtet hat , und eis

Men ſtarten Zutauf von Kranken aller Art fteht.

Kürzlich hab' ich einen wichtig ſcheinenden Ers

tract aus dem Reife Fournal eined berühmten teuts
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[chen Gelehrten geleſen , der die Beobachtungen ent

hält , die er ſowohl in Straßburg als Paris in

Abſicht des Magnetifinus angeſtellt hat. Wahrs

ſcheinlich iſt es der nåinliche, deſfen Sie in einer

Anmerkung zu den Briefe des $r . Armand can

den ørn von Dieden im 4ten Stücke Ihres

Archivs Ermahnung thun. -- Dieſer Gelehrte

war ſehr gegen alles magnetifiren eingenommen

und warb es bey ſeinen Beobachtungen in Straps

burg noch mehr. *) ... Aber in Paris beobadya

tete er långer und genauer ; ließ fich felbft mag .

nctifiren , und magnettſirte wiederum andere

und ro rah er denn , und fühlte felbſt die auffalo

at

!

* ) Warum ? Weil er , wie ſo viele andere momentane

Zuſchauer nur auf der Slucht und durd, ein

gefärbtes Glas beobachtete. Daher die ſo bå4

Pige Ungerechtigkeit , um das wenigſte zu ſagen

gegen die ſo nůzlichen Bemübungen der dortigen

ſobázbaren Geſellſchaft ! Durch eigene Erfahrung

überzeugt, daß nur anhaltendes , ununterbro

dhenes Sehen , Sören , Sorſchen den anbefan

genen und wißbegierigen Forſcher überzeugen faun ,

bab ' ich es mir zum Geſet gemacht , auf das Urtheir

von Zuſchaueri: jener Art weiter gar feinen Werth

zu fekett. Es gehört Beit zum prüfen . Ich forſchte

ein ganzes Jabr und gemiß mit vieler Anſtrent

gung und Lifer , eb' ich meine Weberzeugung für

voufandig Sielte. Wie Wiele machtert es 10 !! .

10
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lenden und beſtimniten Wůrkungen davon . Et be

ſchreibt ſeine intereſſanten Beobachtungen und was

er úbechaupt vom Hr. Armand und deſſen Ger

hülfen darüber erfahren hat... Er teigt fich izt ,

fehr dahin , cine würkliche phyſiſche Kraft zu fta:

fuireni. ( Dieſes muß doch wahrlich wohl jeder

thun , der einige Zeit mit effect felbft magnetia

firt hat ; und ¢8 iſt auffallend , Urtheile von dieſer Art

erft aus dem Nunde von Dilettanten in der Cias

furlehre bem Publicum vortragen laſſen zu müſſen i

um Denfelben einiges Gewicht zu geben !) .. Dieſer

Journal Ausztig geht an mehrern Deitern hecumi

und wird gewiß von Wirkung reyn , da der Vers

faffer deſſelben als ein ſehr unbefangeneë i ſchwers

glaubiger Mann und als einer unſrer beſten

Röpfe bekannt iſt und ber vielen in einem ſehr

groffen Anreben ſteht. * )

Bremen den 27. Dec. 1787. Wienhoit D :

> Nach dem allgemeinen Gerüchte ift es der vortref

liche Weberfeßer des Triftram Shandi und Huma

phrey Hlingers Reifen ; Herr Bode in Wei.

mar . Ich hatte dieſen Gelehrten ſchon im 4ten

Stúde nennen fónnen ; hielte aber zurůd , um ei

åen Freund, der es micdamals ſchon aus dem unde

feines Reiſegefährten geſchrieben hatte , nicht zit

comprdinittirent .

Di * ;

Schreis
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an den Berausgeber .ma
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P. P.
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erlauben Sie, daß ich Sie ohne Curialien ,

4 nach meinem Serzen anrede ! Ihre Duldſamteit,

- Ihre nachſichtige Güte , mit welcher Sie mich , als

einen Anfänger und Uutodidactos, der ich mich übers

dieß einiger harten Ausdrůde in Sachen , welche ich

nie noch nicht erfahren hatte, bediente, aufgenommen

tund in Ihrem Archiv liebreich zurecht gewieſent

haben , kann nur die Eigenſchaft und der Characo

ter eines edlen Mannes reyn.- Gern hátt' ich Ihnen

perſönlich dafür gedankt , wenn meine Umſtånde

eine Entfernung von meinem Wohnort bisher ers

laubt hätten . Nehmen Ste inzwiſchen hierdurch

die reinen Perficherungen meines dankbaren Hers

Yo tens an !

# Divinationsgabe, ro , wie fie vielen Magnea

tiſten angedichtet wurde , werden Sie ſo wenig

als ich für eine Möglichkeit halten. --- Aber

dieß zeigen mir viele Erſcheinungen , daß det

sem

*
*
*
*
*

on i

: ,
:
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Menſch ſeine Krankheit fühlen und ihren Sis ant.

geben kann ; daß er einen Sang und Begierde

nuch gerniſſen Dingen und mitteln bekommt ,

welche, wenn ſie ihm gemåhet werden , ſeine Sets

lung offenbahr beſchleunigen. Ich bin auch

davon überzeugt, daß diefes innere Gefül)! turch

das magnetiſiren oder durch die lebendige

menſchliche Berührung geſchärft werden kann ,

und daß es fich in dieſem Zuſtand unter gewiffen

Umſtänden in einem weit böherem Grade zeigen

mug. Wider jene übertriebene Divinations:

gabe alſo hab' ich nur declamirt ; wider dieſe nicht !

Ich habe ſie vielmehr zugegeben... Nur wollt'

ich nidit ſo deutlich davon reden , um den Gegs

nern nicht Anlag zu geben , zu glauben , als

fey ich für alles , was über Magnetiſmus geſchries

ben worden iſt , ſchwårmeriſch eingenommen

weil ich fie dadurch vielleicht von der Prüfung

meiner Verſuche abzuſchredent befürchtete.

Auch an der von den Somnainbuler ſelbſt bes

merkten Dichtausſirohmung hab' ich nie ges

weifelt ; aber geſagt hab' ich , daß die Zuſchauer

bey der Berührung eines Somnambule weder Licht

floch Funken -bemerken. *)

* ) und dieſes bat aud , ſo viel ich weiß , 1100 dit

Nagnetiſt behauptet.

D. H.
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Höchſtangenehme Geſchenke Iparen mir die neuen

Stuke hres Archivs . Fahren Sie , troz der

Ungerechtigkeit, welche Sie erleiden müſſent ,

* muthig fort ; eine Lehre zu etabliren welche

von den wichtigiten Folgen für die Mend).

!
heir feyn muß !! Ich mach' es mir würklich zum

Geſchaft, die mancherley höchftunbilligen Urtheile

über Magnetiſinus zu fainmien , um einmal das

Ungerechte und Unphiloſophiſche derſelben uns

iter die Yugen des Dublicums zu ſtellen .

Von der Realität der Sache: úberzeugt ,

fet ' ich meine Verſuche fort , fo viel mir mein

! Beruf Muße dazu giebt. Ich habe ſchon einige

glugliche Seilungen dadurch bewirkt.

Berbehlen kann ich es Ihnen doch nicht , daß

ich von den Herren Zimmermann, Baldinger ,

* Michaelis , berzi Geßner , welchen ich meine

Abhandlung zugeſchikt habe , auch keine Zeile

Antwort erhalten habe !! So gar die Bejeugungen

der Wohlanſtåndigkeit ſcheinen die Gegner zu

1 verſagen !! Entſchuldigen Sie meine Sdwazhaftigs

* Eeit im Briefe mit der unwiderſtehlichen Begierde

mit Ihnen perſönțich umzugehen. Ich bin mit

einem Herzen poll Dane 16.

Gmelin D.
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Zweytes Schreiben

des Hrn. D. Gmelins an den Herausgeber.

Seilbronn den 29 Jenner.

P. P.

Angeachinengenehm war mir im sten Stüt Fhres Are

chivs die Nachricht , daß Ihre Aerzte nun aud

anfangen , die gewiß ſehr intereſſante Sache des

Magnetiſmus ihrer Unterſuchung zu würdigen ! -

Inzwiſchen erhielt ich vom ørn. Selle in Ber.

In Nachricht, welcher die Sache aus dem wah.

fen Geſichtspunkt anſicht, und nun felbft Ver ,

fuche anſtellen will , Auch von Göttingen

fchrieb man mir , daß man nun auch dort fick

den Verſuchen unterziehen wolle.

Aber ganz unerwartet war mir heute die Robe

rede auf Sofmanns elende Schrift in der alle

gemeinen Litteraturzeitung. Daraus erfieht man

deutlich , wohin Partheygeift einen hinreiffen

und wie fehr dieſer verblenden kann ! ) Man

) Der Herr Doctor würde noch wohl etwas tiefer

geſchöpftes und feiner calculirtes erblicken ,

wenn er i den Ort und den Verfaffer kennen

follte. Denn die Recenſion ward nicht an der

Saale erzeugt !

2 .
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follte doch zur parallele die Recenſion über Hrn.

hofmanns Anſteckungstheorie im zaten Bande

der allgemeinen deutſchen Bibliothek darne.

ben ſtellen !!

Sehr vieles Sóchftmerkwürdiges , den thies

rifchen magnetiſmus betreffend hab' ich inzwig

fren erfahren ! Je mehr ich verſuche mache i

Deſto mehrere Aufſchlüſſe erhalte ich . Dief

Feld ift unerſchöpflich ! Tirgends lern' ich die

Seilkråfte der Viatur mehr kennen , und ich

weiß nichts , welches dieſelben zwekmåfiger ,

eigner, und , ohne auf den übrigen Körper

nachtheilig zu wirken , ſo ganz einzig in Thå.

tigkeit feßen kann , als Magnetiſmus oder leben .

dige menſchliche Berührung, wurde auch

Clairpoyance nicht erwieſen , fo müßten Verſuche

dieſer Art dennoch iedem piaturforſcher und Urzt

höchſt intereſſant ſepu . -- Mógte doch einmal die

Binde von den Augen der Verblendeten hing

wegfallen !!

Ich hoffe , daß Sie , wie bisher , dem Wider,dem

ſpruch zum Trozi die gute Sache durch fort,

rezung ihres Archios noch ferner befördern were

den : u . f. w.

Gmelin D.

I

3

Kurg
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Sturzgefaßte Nachrichten,

M1 Anzeiger des teutſchen Miercurs vom 170.

pember 1787 hat Hr. (Vieland folgende Vor.

Fiachricht über des Hrn. D. Gmelins ábhandlung

vom thieriſchen Magnetiſmus * ) eingeruft.

» So eben erhalt' ich dieſes mir bisher unbes

faunt géierene Buch mit einem Schreiben det

» Herrn Verfaſers worinn der vernünftige

„ und zuverlaßige Mann ro unverkennbar it ,

daß ich keines weitern Zeugniſfes bedarf, um

» verſichert zu ſeyn , daß feine darinn enthaltenen

Erfahrungen und Beobachtungen meiner

> und nermuthlich der allgemeinen Uufmerkſam.

Beit wurdig find. Fch erſuche daher den ørn. D.

» Gmelin , dieſe vorläufige öffentliche Anzeige ald

» einen Empfangichein anjunehmen , mit der

Verſicherung , daß ich reinen Wunſch , wo nicht

>> im tezten Monatſtůt, dod; gewiß in Jenner 88

so zu erfüllen ſuchen werde,

w .

9

Und

Em anſehnlicher Gelehrter in Paris arbeitet

wurklich an einer Geſchichte des n7agnetiſmus,
die in 2 oder 3 Bånden erſcheinen wird.

nach einem Briefe eines gelehrten Freunded hat

Hr. Prof. m. ju 6. eine ähnliche Arbeit unter

hånden , woju wir ihm einen ſo groſſen Schaf

pon brauchbaren materialien wünſchen , als er

felbſt von Gelehrſamkeit und Scharfſinn" befizte

*) Man fehe 3tes und stes Stuf dieſes Archive
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- An Unonymen Nachrichten und Erzehlungen in

dieſer Sache iſt freylich wohl kein Niangel !

1 Aber Hr. m. iſt auch wie wir wiſſen , 30 ſehr

Menſchenkenner , Wabrheitsfreund , und phta

lo ophy , um die Data zu einer : fo wichtigen
Gerdhichte aus Quellen zu ſchöpfen , deren ūn.

lauterkeit ia tåglich fichibarer wird. Die

' Schriften derjenigen Måntier hingegen , welche

ihre Erfahrungen und Behauptungen durch die

hre ibres ramens verbürgt baben, ſcheinen in

# : jenen Gegenden aus mancherley Gründen würtlich

ſelten zu feyn , worüber der Geſchichtforſcher dars

in eiuſ vielleicht auch ein auftlårendes Licht verbreiten

könnte, das wir ſo lange mit Begierde erwarten.1

ME

1

Die eragetiſche und philantropiſche Berellſchaft

ju Stockholm hat ein Sendſdyreiben an die phis

lanthropiſche Geſellſchaft in Straßburg in franzo.

fiſcher Sprache aboruden laffen , worinn fie glaubt ,

die einzige genugihuende Erklärung derPhaes

nomene bes Magnetiſmus und Somnambuliſinus

aus den wahren Principien herzuleiten , die ſich

auf die Erkenntniß des Scópfers , des mens

fchen und der Fiatur gründen . Dieſes Sendſchreio

ben warð auch dem Hrn . Wieland in Weimar mit

der Bitte zugefandt , es úberſeßen zu laſſen und zu

publiciren , wenn er den Inhalt gut fånde. -

$ Er fand ihn nicht gut ; Publicirtesaber doch , und

noch dazu verſtummelt ; lågt die im Original ftes

el henden erläuternden Anmerkungen weg ; und

giebt an Beren Statt reine eigenen Anmerkungen ;

Wir ersåblen hier bloß das , was geſchehen iſt. So

#bald wir das ganze Schreiben beſißen , werden

** wir es für unſre Daicht halten uns über dieſes

alles gegen unſte Ecſer nåter zu erklären . -

1
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Wir wiffen übrigens in der Lehre des Magnes

tiſinus nichts , weder von Schwedenborg felbft

noch vonder Einwirkung fremder Geifter ; - Wer

folche Dinge behauptet , mag ſie auch vertheidigen.

Soweit wir den Magnetiſmus kennen und ihn in

dieſem Archiv vorgetragen haben , geſchieht das

durch alles ohne Wunder und bloß phyſiſch .

Und wenn denn aud) durch jene ſchwediſche Geſell.

ſchaft ein unáchtes Reiß auf Magnetiſmus gepfros

pfet werden ſollte; Fft er deswegen mehr verwerflich ,

Als Bibel, chriſtlicheReligion undUrzeneykunft

auf welche doch auch ſo viele Schwarmereyen ,

Thorheiten , Charlatanerien durch alle Sacclen

hindurch geimpfet worden find ? Mchrers

hierüber in Zukunft !

C

fd habe einen anonymen Brief von Bres

menmit der Unterſchrift X'Y 3 erhalten , und dar.

inn manche fehrintereſſante undauftlårendeNach:

richten über die Quellen des dortigen particulai.

ren Saffes einiger Perſonen gegen Magnetiſmus
porgefunden. Gerne hätt' ich ihn hier abdrucken'

laſſen ; aber ich bleibe noch immer meinen Grunds

fätzen getreu , nichts hiftoriſches , und am wenig.

ften etwas , das vielleicht für irgend Jemand belet.

digend fenn konnte , jemals obne Gewährsmann

ju publiciren.

Die intereſſanten Winke , die mir ein anonyines

Freund, der ſich als einen begierigen Leſer des Ar:

chids unterſchreibt , wegen einer gewiſſen Vermu

thung giebt, die nicht ganz ungegründet ſeyn mag

werd ich dankbarlich benußen !
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